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nommen worden iſt.
unſres Königs, welche eben ſo wenig einer ausdrücklichen Zuſtimmung
von Seiten der übrigen Mächte bedarf, als ſie durch den Widerſpruch
der Schweiz erſchüttert werden konnte. Es iſt dies nur eine dauernde
Einnerung an ein BeſitzVerhältniß, welches anderthalb Jahrhunderte
hindurch dem Lande zum Segen, den Herrſchern zur Ehre beſtand

Jnterpretationen.
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Deutſchland
Berlin, d. 16. Juni. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Stellmachermeiſter Mart in Friedrich Burow zu Potsdam
die Rettungs Medaille am Bande zu verleihen ſowie den ſeitherigen
LandrathsAmts-Verweſer, Grafen Valerian Victor Friedrich
von Pfeil zum Landrathe des Kreiſes Neurode im Regierungsbezirk
Breslau zu ernennen.

Der heutige Staats Anz.“ veröffentlicht das von den beiden
Häuſern der Landesvertretung berathene Geſetz vom 4. Mai, betref
fend die Vereinfachung des Taxverfahrens für Grundſtücke von
geringerem Werthe in den Landestheilen, in denen die allgemeine
Gerichtsordnung Gültigkeit hat. Ferner enthält der „St Anz. u.
A. eine Verfügung des Generaldirektors der Steuern vom 12. Mai,
wonach ſich derſelbe damit einverſtanden erklärt, daß „bedrucktes
Papier nur dann unter die Poſition 27b. Abth. i. des Tarifs
ſubſumirt werden kann wenn daſſelbe zu Rechnungen Etiketten c.
vorgerichtet iſt. Gedruckte Bekanntmachungen Ankündigungszet
tel c. welche nicht dazu vorgerichtet ſind, um noch ſchriftliche Aus
füllungen oder Zuſätze zu erhalten ſind als ein nicht ſpeziell tarifir
ter Gegenſtand nur mit der allgemeinen Eingangsabgabe zu belegen.

Die Ratification des neuenburger Verkrages Seitens un
ſeres Cabinets iſt am vergangenen Sonnabend beſchloſſen und die be
treffende Anweiſung an den Grafen Hatzfeldt ſofort expedirt worden.
Die miniſterielle „Zeit““ bemerkt über den Jnhalt deſſelben unter An
derem: „Der Titel „Fürſt von Neuenburg und Graf von Valengin
wird auch in Zukunft den Herrſchern der preußiſchen Monarchie blei
ben, wenn darüber gleich keine Beſtimmung in den Vertrag aufge

Es geſchieht dies in Folge einer Entſchließung

und jetzt durch freiwillige Entſagung gelöſt wird. Der Vertrag ſelbſt
ſtellt in der Einleitung den Mächten die Aufgabe den allgemeinen
Frieden vor jedem Anlaß zur Störung zu bewahren und zu dieſem
Ende die Stellung des Fürſtenthums Neuenburg und der Graſſchaft

Valengin mit den Forderungen der Ruhe Europas in Einklang zu
bringen. Dieſe Aufgabe iſt, ſo weit menſchliche Vorausſicht reicht,
erfüllt worden und zwar, wie die Bevollmächtigten der Conferenz es
wiederholt ausgeſprochen haben Dank der verſöhnlichen und hochher

zigen Geſinnung Sr. Maj. des Königs.“
Nach einer hier eingegangenen Depeſche aus Kopenhagen vom

14. Juni iſt dort am 10. Juni die für die deutſchen Großmächte in
Bezug auf ihre Erklärungen vom 20. Mai beſtimmte Antworksnote
vom Geheimen Staatsrath angenommen worden und zwar im Sinn
einer Zurückweiſung der von den deutſchen Großmächten gegebenen

Es kann dabei nur überraſchen, daß ſich das ko
penhagener Cabinet mit dieſer Zurückweiſüng ſo beeilt hat. Sein bis

heriges Benehmen ließ keine ſolche Eile erwarten indeſſen ſcheint es,
Daß ihm der Gedanke, man könnte deutſcherſeits in ſeinem Schwei
gen eine Anerkennung der erwähnten Jnterpretation erblicken keine
Rühe ließ, ſodaß es diesmal das Reden dem Schweigen vorzog, zu
mal da es wohl wußte, daß ihm das Schweigen ſchwerlich etwas
mützen würde. Hier in Berlin hat Niemand, am wenigſten unſere
Regierung, daran geglaubt, daß die Note vom 13. Mai mehr ent
halte als eine Scheinconceſſton deshalb hob die letztere in der Jn
ſtruction vom 20. Mat ausdrücklich hervor, daß wenn das kopenhage
ner Cabinet mit der preußiſchen Auslegung der Note vom 13. Mai

nicht übereinſtimmte, dies von ihm ausdrücklich ausgeſprochen werden
möchte. Dieſe Hervorhebung hatte den Zweck, dem däniſchen Cabi
net das Schweigen gefährlicher zu machen als das Reden. Daſſelbe
hat zwiſchen zwei Uebeln dasjenige gewählt, das ihm ſeinem Ziele

ten Glauben gehandelt. rwenn er zur Ausführung käme, nicht die ihm zugeſchriebenen nachtheiligen Folgen ha

gegenüber das kleinere ſchien. Deutſchland aber kann ſich nur dazu
Glück wünſchen daß damit das Hinderniß verſchwunden iſt, welches
ihm in ſeiner Thätigkeit für die Herzogthümer die Note vom 13. Mai
in den Weg geworfen hatte. Die Sache der Herzogthümer wird nun
hoffentlich ohne Verzug an den Bund gehen können.Aus dem Waldeckſchen d. 9. Juni. Das Regierungs
blatt veröffentlicht folgende, unter ſtändiſcher Zuſtimmung erlaſſene ge
ſetzliche Beſtimmung die an die Stelle des Art. 9 des Geſetzes vom

Juni 1850 über die Verantwortlichkeit der Mitglieder
fürſtlicher Regierung wegen Verfaſſungsverletzung tretende Vor
ſchrift betreffend „Die Anklage gegen die verantwortlichen Mitglie
der der Regierung wegen Verfaſſungsverletzung iſt bis auf weitere ge
ſetzliche Anordnung bei dem für die Fürſtenthümer Waldeck und Pyr
mont in Straf und Civilſachen beſtellten oberſten Gerichtshof (könig
liches Obertribunal in Berlin) zu erheben.“

Belgien
Brüſſel d. 14. Juni. Der heutige Moniteur bringt die

von der offiziöſen Preſſe angekündigte Löſung unſerer Kriſis, indem
er einen vom 12. Juni datirten Bericht des Miniſteriums an den
König enthält worin demſelben vorgeſchlagen wird den Schluß der
legislativen Seſſion von 1856——1857 auszuſprechen. Dieſe Maßregel
ſuspendire die Debatte des Geſetzentwurfs über die wohlthätigen An
ſtalten und die Regierung werde bei der Eröffnung der nächſten Seſ
ſion deſſen Vertagung vorſchlagen. Das heißt alſo das Projekt wird
vorläufig begraben, um es je nach dem Ausfall der Neuwahlen von
1858 wieder vorzubringen oder gänzlich ruhen zu laſſen. Der An
trag der Miniſter wird in dem Berichte weitläufig motivirt, auf die
jüngſten Ereigniſſe hingewieſen und ſerwähnt, daß die Gefühle der
Mäßigung und Loyalität nicht aufgehört hätten das Kabinet zu be
leben. Auch von der Oppoſttion, die der Geſetzvorſchlag, ſei es aus
Unkenntniß aus Vorurtheil oder Parteinahme, immer mehr gefun
den wird geſprochen und weiter geſagt was es auch koſten möge,
ein Werk des Gewiſſens und der Ueberzeugung ungerechten und un
verdienten Angriffen aufzuopfern, eine verſtändige Regierung müſſe
dennoch der öffentlichen Meinung Rechnung tragen ſogar dann, wenn
ſie durch Leidenſchaft oder Vorurtheil verwirrt worden ſei. Das Ka
binet wolle und dürfe es ſich nicht verhehlen, daß ihm eine harte Auf
gabe auferlegt ſei; zugleich aber ſei in der Schwere der gegenwärti
gen Situation ſelber etwas das ſeine patriotiſche Ergebenheit her
ausfordere. Hierauf wird die Miſſion des Miniſteriums auseinander
geſetzt und dem Berichte folgt die königl. Verordnung welche den
Schluß der Seſſion beſtimmt und den Miniſter des Jnnern mit der
Ausführung beauftragt. In ſeinem nichtoffiziellen Theile bringt dex
„„Moniteur“ einen vom 13. Juni datirten Brief des Königs an den
Miniſter des Jnnern, der in ſeiner ſowohl ſtagtsklugen als von vä
terlicher Sorge zeugenden Abfaſſung der Maßregel welche auf den
Vorſchlag der Räthe der Krone genommen worden, erſt ihre rechte
Bedeutung giebt. Dieſer Brief lautet: S

Mein werther Miniſter! Jch erhalte den von geſtern datirten Bericht des Ka
binets und beeile mich, denſelben gutzuheißen. Indem Sie eine Vertagung der Dis
kuſſton vorſchlagen werden Sie eine Initiative ergreifen auf welche die Umſtände
Sie hinweiſen und welche das Land verſtehen wird. Ich benutze dieſe Gelegenheit,
um durch Jhre Vermittlung an das Land das mir ſo viele Beweiſe ſeiner Anhang
lichkeit gegeben hat, einige Worke zu richten. Eine lange und lebhafte Diskuſſton,

welcher Ereigniſſe folgten, die ich beklage, hat in der Repräſentantenkammer über ei
nen von Jhnen vorgelegten Geſetzentwurf ſtattgefunden. Zum erſten Male im Ver
laufe der 26 Jahre, während deren ich mich Belgien widmete, haben die parlamenta
riſchen Debatten Schwierigkeiten hervorgerufen zu deren Löſung ſich nicht ſofort der
Weg gezeigt hat. Sie haben mit der größten Loyalität und dem vollſtändigſten gu

Sie hegen die feſte Ueberzeugung daß der Geſetzentwürf,

ben würde. Jch werde kein Urtheil über den Entwurf fällen ich würde nie darein
gewilligt haben in unſerer Geſetzgebung einem Geſetze eine Stelle einzuräumen, wel
ches die unheilvollen Wirkungen hätte haben können, die man befürchtek. Allein ohne

mich auf eine Prüfung des Geſetzes an und für ſich einzulaſſen nehme ich doch, eben
ſo wie Sie Rückſicht auf einen Eindruck, der ſich bei dieſer Gelegenheit bei einem
bedeutenden Theile der Bevölkerung geäußert hat. In den Ländern die ſich ſelbſt



mit ihren Angelegenheiten befaſſen giebt es ſolche raſche und anſteckende Erregungen,
welche ſich mit einer Jntenſität fortpflanzen, die ſich leichter merkbar macht, als er
klärt und denen gegenüber es weiſer iſt einen Vergleich zu ſchließen als mit Ver
nunftſchlüſſen an ſte heranzutreten. Die Wirkſamkeit der freien Einrichtungen Bel
giens hat während eines Zeitraumes von ſechsundzwanzig Jahren einen bewunderungs
würdig regelmäßigen Fortgang gehabt. Was thütenoth damit ſie ſich auch in Zu
kunft mit derſelben Ordnung, demſelben Erfolge bethätigen Ich nehme keinen An
ſtand es auszuſprechen den Parteien thut Mäßigung und Selbſtbeherrſchung noth.
Ich glaube, wir müſſen es unterlaſſen, irgend eine Frage anzuregen, die geeignet iſt
den Krieg in den Gemüthern zu entzünden. Ich bin überzeugt, daß Belgien glücklich
und geachtet leben kann wenn es die Bahn der Mäßigung verfolgt allein ich bin
gleichfalls überzeugt und ſpreche es vor aller Welt aus daß jede Maßregel die ſo
ausgelegt werden kann, als habe ſie die Tendenz, das Supremat einer Meinung über
die andere feſtzuſtellen, gefährlich iſt. An Freiheit fehlt es uns nicht und unſere
Verfaſſung gewährt, wenn ein weiſer und gemäßigter Gebrauch von ihr gemacht wird,
ein glückliches Gleichgewicht. Meine aufrichtige und tiefe Hingebung an die Geſchichte
des Landes hat mich zu dieſen ernſten Betrachtungen veranlaßk. Ich theile fie dem
Lande, Jhnen ſelbſt, der Mehrheit der National Vertretung mit. Unter den obwal
enden Umſtänden hat die Mehrheit der Kammer deren Wünſche in ſo fern eben, als
ſie die Mehrheit bildet, mich leiten und leiten müſſen eine edle Stellung einzuneh
men, eine Stellung, wie ſie einer großen Partei würdig iſt. Jch gebe ihr den Rath,
Ihrem Vorſchlage gemäß auf die Fortſetzung der Diskuſſion des Ge
ſetzes zu verzichten. Es iſt die Sache der Majorität, dieſe edelmüthige Rolle
zu übernehmen. Jndem ſie das vollſtändig thut, wird ſie der Welt einen hohen Be
griff von ihrer Weisheit und ihrer Vaterlandsliebe geben. Sie wird in ihren Reihen
Jene innige Eintracht aufrecht erhalten welche für alle Parteien die erſte Frucht und
die erſte Belohnung einer gemeinſchaftlich ausgeübten edlen und guten Handlung iſt.

Im vorigen Jahre hat mir das Land für meine Hingebung gedankt ich danke ihm
heute für ſein Vertrauen. Aus dieſem Schreiben werden Sie erſehen wie glücklich
ich mich ſchaße, mich mit Jhnen in Uebereinſtimmung zu befinden und wie ſehr ich
Jhr Verhalten billige. Es iſt mein Wunſch, auch in Zukunft mit Jhnen und Jhren
Kollegen über das Wohl dieſes ſchönen und vielgeliebten Landes zu wachen Glau
ben Sie mein werther Miniſter, an die wohlgeneigten Geſinnungen, welche ich für

Sie hege LeopoldFrankreich.
Paris d. 16. Juni. Die Wahl Agitation iſt im Zunehmen

begriffen. Ein Theil der pariſer Kandidaten hat bereits ſeine Glau
Pensbekenntniſſe in den Straßen anſchlagen laſſen. Unter ihnen be
finden ſich viele, die auf ihre eigene Fauſt auftreten Einer derſelben
präſentirt ſich in allen zehn pariſer Wahlbezirken. Jn der Provinz
iſt es den Präfekten gelungen die Bevölkerungen einiger Maßen ein
zuſchüchtern; zum wenigſten verweigern die Druckereien hier und da
den Druck der Glaubensbekenntniſſe der Oppoſttions Kandidaten Die
ſelben werden deshalb alle in Paris gedruckt und dann in die Pro
vinz zurückgeſchickt. Der Präfekt der Dordogne ſagt in ſeinem Cir
kular, daß die Regierung den Triumph ihrer Kandidaten will wie
Gott das Gute, indem er Jedem die Freiheit des Uebels läßt.
Roch komiſcher iſt die Proklamation des Maires von Chaton. Der
ſelbe empfiehlt den Regierungskandidaten, der bisher Deputirter war,
indem er geltend macht, daß „derſelbe während der letzten Seſſion
der Schwiegerſohn des Präfekten geworden iſt und deshalb am beſten
die Jdeen des Herrn Präfekten in der Kammer vertreten könnte.“
Bis jetzt hatte man noch nicht gewußt daß der geſetzgebende Körper
die Miſſion hatte, die Jdeen der Präfekten zu repräſentiren. Pa
ris wird bald ein neues Monument haben nämlich eine ſteinerne
Saule, die zu Ehren Napoleons III. auf dem Krocadero ſich erheben
wird. Die Säule wird 100 Metres hoch ſein. Um ſich eine Jdee
von der Höhe derſelben machen zu Können muß man wiſſen daß
die VendomeSaule nur 40 Metres hat und die Thürme der pariſer
NotreDame Kirche nicht 100 Metres hoch ſind.

Der Kaiſer hatte am Freitag ſämmtliche hier in Paris anwe
ſende Marſchälle nach St. Cloud eingeladen um mit denſelben eine
Probefahrt auf einer kleiner Eiſenbahn von St. Cloud nach Ville
neuve l'Etang zu unternehmen Es iſt eine neue Art portativer Ei

ſenbahn, welche zum Feldtransport der Armee in Anwendung gebracht
werden ſoll. Die Fahrt wiewohl der Kaiſer ſelbſt die Locomotive

dirigirte, fiel aber nicht glücklich aus. Der Waggon, worin ſämmtli
che Marſchälle ſaßen gerieth aus den Schienen und alle waren in

Gefahr ohne daß jedoch irgend einer die geringſte Beſchädigung er
litten hätte. Dem „„Nord““ wird über den Vorfall Folgendes berich
tet Der Kaiſer die Kaiſerin die Großherzogin von Baden und
deren Tochter, die Prinzeſſin Marie die Prinzeſſin Mathilde ſo wie
die Marſchälle Peliſſier, Canrobert und Bosquet hatten in den drei
Waggons mit welchen die Probefahrten gemacht werden Platz ge
nommen. An der ſteilen Stelle angelangt, wurde die Schnelligkeit
des Zuges zu ſtark und man wollte die Bremſen anwenden, doch
verſagten dieſe den Dienſt. Jetzt wurde die Schnelligkeit der unge

Hemmten Wagen eine ſolche, daß die Zuſchauer in Entſetzen geriethen.
Man hielt den Kaiſer und die Kaiſerin für verloren. Zum Glück
kam man mit dem Schrecken davon. Der Kaiſer behielt ſeine unver
wüſtliche Kaltblütigkeit er that, als wenn er die ganz gewöhnlichſte
Probefahrt mitmache. Scherzend ſuchte er die Kaiſerin und die übri
gen Prinzeſſinnen zu beruhigen die ſich nur langſam von ihrem
Schrecken erholten. Uebrigens war die Gefahr nicht gering; wenig-
ſtens ſoll Marſchall Peliſſter geäußert haben, er habe den Tod nie ſo
nahe geſehen, ſelbſt nicht in der Krim.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Juni. Jn der Sitzung des Unterhauſes

würde heute ein Amendement welches die Abſchaffung des von den
katholiſchen Parlaments Mitgliedern bisher zu leiſtenden Eides be
zweckte, von Lord Palmerſton bekämpft und ſchließlich mit 373
gegen 83 Stimmen verworfen. Ein von Theſiger eingebrachtes,
gegen die Juden Bill gerichtetes Amendement wurde ebenfalls mit
341 gegen 201 Stimmen verworfen

Aus der Provinz Sachſen
Magdeburg, d. 13. Juni. Es iſt in neuerer Zeit mehr

fach vorgekommen, daß Perſonen durch die Poſt unter Kreuzband

Looſe Zu auswärtigen Lotterteen Und Ausſpielungen zugeſandt worden
ſind und die Empfänger bei Rückſendüng der Looſe Poſtgeld haben
erlegen müſſen weil die Abſender die Rückſendung unfrankirt nicht
angenommen haben. Dies veranlaßt die königliche Regierung, das
Publikum auf die Beſtimmüngen der Verordnung vom 5. Juli 1847
nochmals mit dem Bemerken hinzuweiſen, daß wenn der Adreſſat den
verbotenen Jnhalt erſt durch Eröffnung des Briefes oder Kreuzbandes
entdeckt oder näher feſtgeſtellt hat, die betreffende Poſtanſtalt verpflich

et iſt, den eröffneten Brief gegen Erſtattung der am Beſtimmungs
orte entrichteten Beträge an Porto oder ſonſtigen Gebühren zurück zu

nehmen. (M. 3.)Der „St.-A.“ vom I. d. enthält in Folgendem das Pri
vilegium vom 4. Mai 1857 wegen Ausfertigüng auf den Jnhaber
lautender Kreis Obligationen des Mansfelder Seekrei
ſes, im Regierungsbezirk Merſeburg, zum Betrage von 215,000 Thlr.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen c. 2c.
Nachdem die Chauſſeebau Commiſſion des Mansfelder Seekreiſes im Regierungsbezirk
Merſeburg auf Grund der durch den Beſchluß der Kreisſtände des gedachten Kreiſes
vom 6. Oct. v. J. erhaltenen Ermächtigung unterm 2. Decbr. v. J. beſchloſſen hat,
den Zinsfuß der auf Grund Unſeres Privilegiums vom 14. Jan. 1856 (Geſ.Samml.
S. 79) auszugebenden Kreis Obligationen zum Betrage von 215,000 Thlrn. von 4
auf pCt. zu erhöhen und das fährliche Amortiſations Quantum von 1 auf
pCt. herabzuſeten, und dieſer Beſchluß Unſere Beſtätigung erlangt hat ſo beſtimmen
Wir, daß an Stelle des gedachten, hiermit aufgehobenen Privilegiums das nachſte
hende Privilegium Anwendung findet. Auf den Antrag der Kreisſtände des Mansfel
der Seekreiſes, im Regierungsbezirk Merſeburg in Gemäßheit der auf den Kreista
gen vom 27. October 1853 17. Juli 1854, 24. Mai 1855 und 6. October 1856
gefaßten Beſchlüſſe, die zur Ausführung der vom Kreiſe übernommenen Chauſſeebau
ken erforderlichen Geldmittel im Wege einer Anleihe beſchaffen und zu dieſem Zwecke
auf jeden Jnhaber lautende mit Zinscoupons verſehene Seitens der Gläubiger un
kündbare Obligationen zu dem angenommenen Betrage von 215,000 Thlrn. ausſtellen
zu dürfen wollen Wir, da ſich hiergegen weder im Intereſſe der Gläubiger noch der
Schuldner etwas zu erinnern gefünden hat in Gemäßheit des H. 2 des Geſetzes vom
77. Juni 1833 zur Ausſtellung von Obligationen zum Betrage von 215,000 Thlrn.,

in Buchſtaben Zweihundert und Fünfzehntauſend Thalern welche in folgenden
Apoints 50,000 Thlr. a 1000 Thlr. 50,000 Thlr. a 500 Thlr. 40000 Thlr.
à 200 Thlr. 40,000 Thlr. à 100 Thlr. 35,000 Thlr. à 25 Thlr. zuſammen
215,000 Thlr., nach dem (dem „„Staats Anz. anliegenden) Schema auszufertigen
mit Hülfe einer Kreisſteuer von 4 Procent fährlich zu verzinſen und nach der durch
das Loos zu beſtimmenden Folge Ordnung von der Vollendung der Chauſſeebauten,
ſpäteſtens aber vom Jahre 1861 ab jährlich mit wenigſtens einem halben Procente
des Capitals zu tilgen ſind durch gegenwärtiges Privilegium Unſere landesherrliche
Genehmigung mit der rechtlichen Wirkung ertheilen daß ein jeder Jnhaber dieſer
Obligationen die daraus hervorgehenden Rechte, ohne die Uebertragung des Eigenthums
nachweiſen zu dürfen geltend zu machen befugt iſt. Das vorſtehende Privilegium,
welches Wir vorbehaltlich der Rechte Dritter ertheilen, und wodurch für die Befriedi
gung der Jnhaber der Obligationen eine Gewährleiſtung Seitens des Staats nicht
übernommen wird, iſt durch die Geſetzſammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen.

Wollmärkte.
Leipzig d. 16. Juni. Geſtern hatten wir noch einen anſehnlichen Nach

wollmarkt. In den preußiſchen Kalendern iſt nämlich der hieſige Wollmarkt als auf
den 15. Juni fallend angegeben und deshalb waren auch geſtern erſt ſämmtliche
Bauerwollen aus dem nahen Preußiſchen auf den Markt gebracht. Sie wurden ſämmt
lich ſehr ſchnell geräumt denn die werdauer und erimmſßſchauer Tuchfabrikanten hat
ten ihren Bedarf an ordinärer Wolle zum eigentlichen Wollmarkt nicht decken können,

haben nun aber noch ſehr günſtig gekauft, da ſie für den Stein 1 Thlr. weniger ge
zahlt haben als im vorigen Jahre.

Großes Londoner Händel- Muſik Feſt im Kryſtall
Palaſte zu Sydenham.

Das Comité der Saered Harmonie Society hat mit den Directoren
der Kryſtall Palaſt Geſellſchaft Veranſtaltungen getroffen zu einem großen
Händelinuſtk Feſte, welches im „CentralTranſept (Mittel Kreuz Flügel)
des KryſtallPalaſtes im Juni d. J. 1857 gehalten werden ſoll.

Der beiſpielloſe Umfang des beabſichtigten Orcheſters bei dieſer Ge
legenheit, nämlich 2300 wirklich tüchtige Muſtker, verbunden ſowohl mit
ſorgfältig geleiteten Proben als mit den vollſtändigſten Einrichtungen im

Allgemeinen verleiht dieſem Feſte ein Jntereſſe, welches nicht fehlen kann,
dieſe, jeder früheren Muſik- Aufführung ähnlicher Art weit voranzuſtellen

Das Händel Muſikfeſt im Jahre 1857 würde einen ſeiner Haupt
zwecke verfehlen, wenn es ihm nicht gelänge, nicht nur ganz England,
ſondern auch namentlich die ganze muſikaliſche Welt anzuregen, im Jahre
1859 alle Kräfte in Anwendung zu bringen. Wenn man bverückſtchtigt,
daß das Jahr 1859 nicht nur das hundertſte Jahr ſeit dem Tode Händels,
ſondern auch das funfzigſte ſeit dem Tode Haydn's, ſo wie das funfgigſte
ſeit der Geburt Mendelsſohns iſt, ſo leuchtet es ein, daß dieſe große
Feier im Juni, 1857, nur der Vorläufer von noch größeren Feſtlichkeiten
ſein wird, bei einer Gelegenheit, wo ſo viele muſtkaliſche Erinnerungen

ihren Vereinigungspunkt finden werden. a
Händels Muſik geſtattet die Anwendung von einer faſt unbeſchränkten

Erweiterung der Kräfte wodurch Effect und Großartigkeit der Aufführung
nur erhöht wird, und ſo wird es klar, daß unter den vielen Punkten,
welche gehörige Würdigung erfordern, ehe ein beſtimmter Plan für eine
muſikaliſche Feier für die Hauptſtadt gefaßt wird, zwei vorzüglich von
größter Wichtigkeit ſind nämlich, das Local, in welchem das Feſt gehal
ken werden ſoll, und die Zahl, bis auf welche es wünſchenswerth ſein
möchte das Perſonal des Orcheſters zu verſtärken. Da der erſte von dieſen
Punkten den zweiten größtentheils beſtimmt, ſo nimmt er zunächſt unſere
Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Es iſt, mit wenigen Worten, als Reſultat
längerer Beobachtung und Ueberlegung zu bemerken, Und zwar mit genauter
Würdigung der Räume der Weſtminſter Abtei, der St. Paulikirche, der
St. Georg's Hall in Liverpool, und der Town Hall in Birmingham, daß
keines von dieſen, eben ſo wenig als irgend ein anderes derartiges Ge
bäude, ſchon beſtehend oder im Bau begriffen, geräumig oder paſſend ge
nug iſt für den Zweck der beabſichtigten Feier, ſo daß in der That der
große mittlere Tranſept des KryſtallePalaſtes in Sydenham das einzige

Local iſt, welches dieſen Anſprüchen völlig genügt. Dieſer mittlere Tran

Die folgende Mittheilung iſt ein wörtlicher Auszug des Programms der
Sacred Harmonic Societhy. G. Nauenburg.



ſept des KryſtallPalaſtes bietet für dieſen Zweck einen Raum dar für ein
Chncertzimmer von 168 Fuß Weite 360 Fuß Länge, mit einer Quadrat
fläche von 60,480 Fuß. Angeſtellte Berechnungen zeigen, daß außer dem
OrcheſterPerſonale 10,000 bis 12,000 Perſonen leicht und bequem Raum
zum Sitzen in dem mittleren Tranſept finden können mit freier Ausſicht
auf das Orcheſter für jede einzelne Perſon. Auch ſeine bedeutende Höhe,
welche ſich auf 168. Fuß bis zur Spitze des Bogens beläuft gewährt völ
ligen Spielraum für die großen Muſikkräfte, welche man zuſammen zu brin
gen beabſichtigt. Da auf dieſe Weiſe ein Gebäude von beiſpielloſem Um
fange und größter Zweckmäßigkeit zu Gebote ſteht, ſo iſt der nächſte Punkt
der zu berückſichtigen iſt, der Umfang des zu verſammelnden Orcheſters. Es
iſt ſchon bemerkt worden, daß unter gehbriger Leitung die Chormuſik Hän
dels eine faſt unbeſchränkte Zahl von Muſikern und Sängern zuläßt und

Händel in ſeiner rieſenhaften Größe und Erhabenheit wird eine Hul
digung empfangen, die ſeiner würdig iſt, und das muſtkaliſche England
wird Urſache haben auf ihre Tauſende von eingebornen Söhnen ſtolz zu
ſein die ſich vereinigen, um den Andenken eines ſeiner größten adoptirten

Söhne Huldigung zu thun. a ntNach Darlegung der Anſichten, welche das Comité der Saered Har
monic Society bewogen haben die Leitung der großen Händelſchen Chor
muſikFeier der Hauptſtadt zu übernehmen iſt es billig zu bemerken, daß
die Mitwirkung ihres hochgeſchätzten Muſikdirectors, Herrn Koſta, ein
Umſtand iſt, welcher noch ſehr dazu beiträgt, ſie zu der Ausführung ihres
Unternehmens zu ermuntern. Aus vieljähriger Erfahrung überzeugt von
der ausgezeichneten Tüchtigkeit dieſes Mannes als Director eines großen
Muſikcorps, ſo wie wegen ſeines zweckmäßigen Verfahrens Und der Ener
gie und Willensſtärke, mit welcher er Alles beſeelt und belebt, und der

hohen Achtung, in welcher er perſönlich ſteht. glaubt man vhne Furcht
vor Widerſpruch behaupten zu dürfen, daß die Direction eines großen
Muſikfeſtes für die Hauptſtadt keinen beſſeren Händen anverträut werden
könne als denen des Herrn Koſta. Der Umſtand, daß er die Direction
des Feſtes von 1857 angenommen hat, iſt die ſicherſte Bürgſchaft, die
man für den glücklichſten Erfolg verlangen kann.

Schließlich ſoll nur bemerkt werden, daß zum bevorſtehenden Feſte,
im Juni 1857, wahrſcheinlich folgende drei Oratorien Händels werden
aufgeführt werden Der Meſſias, Jsrael in Aegypten und Judas Macca
bäus, und daß die Aufführung an drei wechſelsweiſe folgenden Tagen des

Vormittags Statt finden ſoll. e menEintrittskarten ſind zu folgenden Preiſen zu haben Ein numerirter
Sperrſitz im untern Boden für eine Vorſtellung 1 Pfd. St. 1 S. Für
alle drei 2 Pfd. St. 12 S. 6 P. Ein numerirter Sperrſttz in den Galle
rien, für alle drei Concerte 5 Pfd. St. 5 S. Offene Sitze in den Sei
tenflügeln des Gebäudes für jede Vorſtellung 10 S. 6 P.

daß in demſelben Grade wie das Orcheſter verſtärkt wird, auch der großartige
Eindruck der Aufführung erhöht werden muß. Unter „Muſikern und Sän
gern ſind im ſtrengſten Sinne nur wirklich tüchtige und durch Proben
wohl geübte Jnſtrumentaliſten und Chorſänger zu verſtehen. Maſſen ohne
perſönliche Tüchtigkeit anzuwenden iſt ja mehr als unnütz. Zu einer Feier
dieſer Art muß jedes Mitglied des Orcheſters für das Unternehmen völlig
geeignet und gehörig eingeübt ſein. Aus dieſer Ueberzeugung ſoll daher
das Orcheſter aus über 2000 Chorſängern beſtehen d. h. mehr als 500
für jede der vier Stimmen. Das Muſikeorps ſoll ſich auf ungefähr 500
Perſonen belaufen nach folgendem Maaßſtabe 4150. Violinen, 50 Violen,
50 Violoncellos 50 Doppelbäſſe und dreifache beſetzte Blasinſtrumente,
ſo daß das Ganze mit den Hauptſängern ein vollſtändiges Orcheſter von
2500 Perſonen bilden ſoll, mit der ſtärkſten Orgel, die für dieſe Gelegen
heit gebaut ſoll werden. Es wird nöthig ſein, ein angemeſſenes Orcheſter
zu errichten. Dieſes wird ungefähr 150 Fuß weit und 90 Fuß tief ſein,
vorn 6 Fuß über den Boden erhaben, mit 35 Stufen, die ſich nach hin
ken bis auf 50 Fuß erheben.

S Fonds und Geld-Cours. Serlin, den 16. Jüni. Magdeburg den 16. Jünit. f. Brief Geld

in Fer: erree er eeeee SFonds Courſe. f. SBrief. Geld. do Prioritäts 92 Thüringer 1125 Hamburg kurge Sicht. e

e e eg t 5 t ud e e e h e e e So. o. do. II. Emiſſ. S el Oderbe S pr. S S 118do. von 1855 a 100 99 Brl.Potsd.Magd. S do. Hriorkkats4 S S Aekhee von v v 110
do. von Pro 100 99 4 91 do. II. Emiſſion 4 S ren Eiſen sdo. von 1853 4. 93 93 o. do. Lit. G. a 99 S 4 z 5Staats Schuldſch. a 839 do do Tat D. a 99 Ausländ. Eiſen Verein. Dampfſchifff. StammActien a 60

g t S h do do Prior. Actien s 99Prämienſcheine der Berlin Stettiner 145 144 bahn Stamm Manbeb Leine Stenmeſrtien ne Sen i 50 do. Prior. Obl. A. Jctien. r r n ctien m.räm. Anleihe on Br. Schw. Fr. alte Amſterd. Rotterd. 71 n rgen e e e un i ſanl-Attene- e t d rei e iSchuldverſchretb. s a 81 d Prloritäts a e b 153 do Halberſt. Stamm Actienſ4 204 cOder Deichbau Cöln Mindener 182 151 Bang Ludwigsh. ten et W rSbligationen Prior. Ob ar euſt.-Weißenburg e rerenBerl. Stadt Oblig. a 99 99 do. do. II. Emiſſ. 5 102 Mecklenburger 56 do Feneraſſekuranze Acten 420do. do. do. do. Nordb. (Fr. Wilh.) 4 58 57 ds. FeueraſſekitranzAletient t do. HagelverſicherungsActien erPfandbriefe. d W arskoje Selo r. S do. sActten 5. 100Kur t mar S Diſeltecf an 2 Auskänd i e do. Hrivat Den Attien er n Frioritäts tat et ee etS elg. S. re d zScheſſche o. Magdeb ten S W e e e e le Marktberichte.Vom Staat garane Prioritäts do. Samb. und Magdeburg, den 16. Juni. (Nach Wispeln.)
rte Tit i Münſter Hammer Weuſe a Weizen 80 84 4 Gerſte 44 46iederſchl. e Märk. 91 z neWeſtpreußiſche 3 82 s be Prleritate in Jnländ. Fonds i et 50 Hafer 32Rentenbriefe. do. Conv. Prior. 4 91 90 Kaſſen Vereins artoffe ſPiritus loco r 14/400 n 38

Kur u. Neumärk. 4 93 923 do. do. III. Serie g. S Sant Actien a 122 Nordhauſen den 15. Juni.Pommerſche (4 92 91 do. IV. Serie s 102 102 Königsb. Privatb. 99 Weizen 2 20 bis 3 5
Poſenſche 4 91 91 NNiederſchl. Zweigh. Magdeburger do. 104 Ketgen ePreußiſche 491 91 Oberſchl. Iit. A. 147 146 Poſener vo 100 Gerſte I 18 e l ehein u. Weſtph. do Iit. B. 137 136 Berl. Hand. Geſ. A. 98 972, Hafer in G e eSächfiſche 4 03 93 do. Tit. G. DDisconto Comman Rüböl pro Centner 18 aSchleſiſche 98 do. Prior. Lit. A. dit Antheile I Leinöl pro Centner 16 15 SPr. de en 1457 1447 do. do. Lit. B. 79 78 Preuß Hand. eGeſ. S Berlin den 16 JintFriedrichsdur 137 13 do. do. Tit. D. 8888 Schleſ. BankVerein g. 94Andere v do. do. Tit. B. 77 77 o loco 54 94 87 pfd. weißbunt. polniſcherzen à 927, Prinz W. (St.V.) 63 62 Preuß Eiſenb. 2 es. edo. Prioritats Sutttungsbogen. Roggen los 439 hwimnmn. 85 bfd.Eiſenb. Actien. do. II. Serieſs Bresl.Schw.Frb. bez. Juni 5 en bez. 49 Br. 48 G.Aachen Düſſeldorf. s 83 82 do. III. Serie s S III. Emiſſion 4 120 i. Juni Juli 48 h bez. 49 Br. 48Prteritats A. NRheiniſche 102 101 Hppeln Tarnowis 87 86 e e eo l. Entſſton e do. (St. Prior. Nheiniſche I. Em. Br., Ang. Sept. 49 bez. u. Br. G. Sept.do. I. Emiſſion do. Prior. Obl. 4.. do. III. Em. s 90 J eg v M e n 49Aachen Maſtrichter 655 545 do. v. Staat gar. c e ceeeie eö-e auhtert-Ereſeter Ausländ. Fonds. d en o e e c udo. Emiſſion 98 Kreis Gladbacher Zraunſchw. Bank 4 122 Juni/ Juli 162 bez. u. G., e Sr. uli Aug.Sergiſch Martiſche do. Prioritats 97 Sremer Bank I 189 r. Seht t eo. Prioritäts s 1015 do. Serte 86 (Coburger Creditb. a 791 Sr. u. t. No. s t P bez. u. G. 15vo do. I. Seriels o do. I. Serife 8 967 Darmſtädter Bank 4 108 107 e e g F bes 15 r., I5 6.
do. (Dorim. Soeſt) 4 86 ZStargard Poſen. 95 94 Geraer Bank W z 2 2 r Juni/Juli u. Juli Aug.do. do. II. Serie 95 J einen 4 S eannſh S o a 5 t e dBrl. Anh. L. A. u. B. [142 o. II. Emiſſionl4 9 Weimarſche Bank 9 We 2 n 4 G., t. Oct. 28L. z. u. Br. 28 G. Oct. Nov. 27 bez. u.Berlin Potsdam Magdeburger 143 à 143 gem. Breslau Schweidnitz Freiburger 125 a 126 em. G. 277 Br. e t
Oberſchl. Lt. 0. 137 à 137 gem. Wilhelmsbahn (Coſel Oderberg) 65 à 63 gem. Diseonto Commandit Weizen ſehr gefragt und höher. Roggen loco wenig

Antheile 110 à gem. angeboten und zu höheren Preiſen gefragt, Termine neuerDie Borſe war heute bei nur veſchränktem Geſchäft in feſter Haltung und ſtellten ſich einzelne Eiſenbahn dings zu ſteigenden Preiſen gehandelt, ſchließt feſt; gek. 250
Actien namentlich Oberſchlefiſche, Cöln Mindener und Potsdam Magdeburger beträchtlich höher Bank und Wiſpel. Rüböl niedriger bezahlt ſchließt etwas feſter

Eredit Actien etwas matter als geſtern. gek. 100 Ctur. Spiritus animirt und ferner im PreiſeBank Actien. Roſtocker [3f. 4 pCt. 126 G. Gothaer [4] 95 G. Hamb. Nordd. Bank [4] 94 bz. ſteigend.
Se hie eben ſa 100 G. Hannoverſche Dre ghet r r d r S ar er r e u e Eimer S eDarmſtädter Zettelbank [4]94 B. Darmſtädter Berecht. Scheine etwas z. u. G. eipziger Quart bei pCt. Tralles eizen weißerEreditbank Aetien [4] 777 79 b. W mee raten en [4] 89 bz. u. Be Deſſauer Creditbank 66 98 gelber 71-—97 Roggen 47
Actien [4] 80 bz. u. G. Moldauer Credit-Bank [4] 112 10 112, III bz. u. B. Oeſterr. Gerſte 40——48 Hafer 27—31
Credit Bank [5] 114 bz. u. B. Genfer Credit Bank [4] 72 bz. Disconto Conſ. Scheine 110 bz. Stettin, d. 16. Juni. Weizen 66— 89, Juni Juli
Berl. Bankverein [4] 102 B. Waaren Credit Geſellſchaft [5] 99 bz. U. G. Geſ. f. Fabr. v. Eiſenbahnbed. [5] 82, Aug. Sept. 80 Roggen 46-48, Juni u. Juni
94 G. Minerva Bergw. Actien [56] 95 B. Juli 48, Juli Aug. 48 Sept. Octbr. 49, 49 49,



Früh 50 ben Spiritus 15 C. be Junt Jutt i
yCt. 12, 35, 16 vCt. bez. Juli Aug. 12 pCt. bez.
Kübsöt 177, Br. Juni 165, Br. Herbſt 15, bez.

15 Br. 2 tatHamburg, d 16. Juni. Weizen loco aufgeregt 5.
höher ab auswärts 2—-4 höher gehalten. Roggen
loco feſt, ab Königsberg 120pfd. für 75. zu kaufen.
Oel vr. Herbſt 31 pr. Frühj. 30
London d. 15. Juni. Engliſcher Weizen bei gerin
ger Zufuhr 3 Schill. theurer fremder Weizen 2, londo
ner Mehl 2, norfolker Mehl 3 Schill. höher als am ver
gangenen Montage.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 16. Juni Abends am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.

am 17. Juni Morgens am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels.

Am Unterpegel
am 15. Juni Abends 1 Fuß 8 Zoll.
am 16. Juni Morgens I Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 16. Juni am alten Pegel 35 Zoll unter 0.

am neuen Pegel 4 Fuß 3 Zoll.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts, d. 16. Juni. A. Pickert, Brennholz,
v. Sandfurth n. Buckau. W. Biener, 2 Kähne, Coaks,
v. Hamburg n. Dresden. L. Pritzkow, Steinkohlen,
desgl. n. Buckau. G. Tonne, desgl. W. Göhre,
Güter, v. Hamburg n. Halle. C. Sonnenſchmidt,
Steinkohlen, desgl. n. Buckau. E. Jennerich, desgl.
J. Schade, Roheiſen, desel. n. Tetſchen. F. Pape,
Brennholz, v. Spandau n. Halle. Er Schröder, Gü
ter, v. Hamburg n. Dresden. W. Nulſch, Steinkoh
len, desgl. n. Buckau. Comt -K. S. Schifff, Brenn
holz, v. Spandau n. Buckau. W. Götſch, Coaks, von
Hamburg desgl. F. Braunſchweig, desgl. F. An
drege, Schwefel, desgl. n. Schönebeck. E. Schmidt,
2 Kähne, Brennholz, v. Sandau n. Buckau. A. Nau
mann, Steinkohlen, v. Hamburg n. Buckau. Gebr.
Brünicke, desgl. n. Stadtm.-Magdeburg. A. Voigt,
Coaks, desgl. n. Rothenburg. C. Honigmann, desgl.

Niederwärts, d. 16. Juni. J. Arnold, 2 Kähne,
Braunkohlen, v. Außig n. Neuſt.Magdeburg. H. Rich
ter, Weizen, v. Wittenberg n. Hamburg. F. Andreae,
2 Kähne, Stückgut, v. Dresden n. Magdeburg

Magdeburg, den 16. Juni 1857.
Haaſe-Königl. Schleuſenamt.

l

Bekanntmachungen.
Freitag den 19. d. M. Nachmittags 3 Uhr

ſollen auf hieſigem Rathhaushofe eine Partie
alte kupferne Rinnen, altes Holz und Bret
ter gegen ſofortige Zahlung meiſtbietend ver
kauft werden.

Halle, den 17. Juni 1857.
Der Stadtbaumeiſter
G. Herſchenz.

Süß- und Sauerkirſchen
Verpachtung.

Montag den 22. Juni 1857 ſollen die Plan
tagen längs der QuerfurtLeimbacher und dergl.
von Weidenbach bis zur Schafſtedter Grenze
verpachtet werden. Die Verpachtung ſoll im
Gaſthaus zum Bär“ hier Nachmittags um
2 Uhr abgehalten werden. Hierauf Reflekti
rende werden hiermit dazu eingeladen.

„Querfurt, den 12. Juni 1857.

Freiwilliger Neſtaurations-
Verkauf in Merſeburg.

Ver änderungshalber bin ich geſonnen die
mir zugehörige, an der Müchelner Naumbur-
ger Straße 10 Minuten von der hieſigen Stadt
günſtig gelegene, mit ganz guter Nahrung ver
ſehene Reſtauration „zum Feldſchlößchen“,
beſtehend in ganz neuem zweiſtöckigen Wohn
hauſe mit allem Zubehör Hof, Ställe, gro
ßem Concert Garten, überbauter, ganz guter
Kegelbahn und cr. 4 Morgen Land,

Donnerstag den 25. Juni c.
früh 10 Uhrim Grundſtück felbſt meiſtbietend unter den zu

vor bekannt zu machenden ganz günſtigen ev.
auch vorher bei dem Kr.Auct.-Comm. Rind
fleiſch hier einzuſehenden Bedingungen zu
verkaufen, wozu Kaufliebhaber mit dem Be
merken eingeladen werden, daß die Hälfte der
Kaufſumme zu 4 Sinſen ſtehen bleiben kann.

Merſeburg, den 15. Mai 1857.
W. Lutze, Reſtaurateur.

Die vorzüglich ſchöne Gr asbrrtter (von ſußer
Sahne) erhalte wöchentlich 3 Mal friſch empfehle
davon pr. Pfd. 8 8 Sgr., in Fäſſern billiger.

e Julius Riſfert in der alten Poſt.
Der wohl weltberannte und berühmte „Boonekamp of Haag Fitter,

bekannt unter der Deviſe:

„OC Cid u non servat,ſicherer Schutz und Hülfe bei jedem Magen Uebel
ſo auch auf Reiſen, zur Jagd c. c. hält der Erfinder und alleinige Deſtillateur
Vnderberg Albrecht in Rheinberg am Niederrhein in Flaſchen à 7 15
25 ſtets Lager in MalIG bei Aulius Riffert.

Alizdarin-, Schreib und Copir- Winte,e pätenttrt für Sachsen, Hannover Frankreich und Belgien
welche auf jedem Flaschen-Versckluses den Stempel des Säechs. Wappens wägt, wodureh
die Echtheit des obigen Fabrikats garantirt wird, empfiehlt in Pläschen à
10 16 r nd I Thlr.

Meise Necessafres,
ſehr praktiſch eingerichtet, empfing und empfiehlt

Ort an Weunhäuser 5.

A. Rölke Coißenr.
Von ächt und direkt vezogenen Drtraſt Odeurs empfing eine große

Sendung worunter ſich namentlich

Es Bouqetvon Bayley Blew und Price C Cosnell in London
in ganzen und halben Flac. beſonders auszeichnen, empfehle als etwas Feines

A. önmee, Coiſſeur.
Leipzigerſtraße Nr. 5.

Iodee i n.Zum bevorſtehenden Pferdemarkt den 19. d. M. werde ich ein feines Frühſtück und
a usgezeichnete Weine bereit halten. re Ha n.Fürſtenthal.
Heute Donnerstag d. I8. Juni 1857

zur Feier der Schlacht bei
Belle- Alliance

Grosses Concert
vom

Halleſchen Jtadtorcheſter,
verbunden mit Jllumination und

Meuerwerk.
Anfang 7 Uhr. E. John,Sdtadtmuſikdirector.

Freitag den 19. Juni
Palmie s-rlſenheller (Kaſſeegarten

GrossesGarten Concert
Anfang 7 Uhr.
E. Stöckel, Director.

Keine Näuber mehr!
Sonntag den 21. d. M. Nachmittags 3 Uhr

ladet zur Vertilgung der großen Räuberbande
(Rinaldini) im Zwintſchönaer Buſche
freundlichſt ein
die junge Geſellſchaft in Bruckdorf

F. Große, Gaſtwirth.
Feine franz Blumen, ſeidenes Band,

Zwirnhandſchuh à Paar 1 Stroh
und Gartenhüte, Alles zu ſehr billigen
Preiſen, großer Schlamm Nr. 15.

Ein ſehr guter neunarmiger bronzener Kron
leuchter iſt wegen Gaseinrichtung billig zu ver
kaufen große Steinſtraße Nr. 5.

vonNeue Buchdruckerei enden
in Halke, große Steinſtr. AS u. Mittelſtr.,

ſtellt die billigſten Preiſe.

Eine neumilchende holländer Kuh mit drei
Kälbern ſteht zum Verkauf im Grünen Hof“

in Halle. G. Lippert.Roſenblätter kauft E. L. Helm, Steinſtraße

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Gegen Rheumatismus und Gicht-
leiden kann ein vielfach erprobtes, ſicher wir
kendes ſympathetiſches Mittel für 1 franco
Einſendung unter F. M. 22 an das Agen
turComtoir in Leipzig, kl. Fleiſcherg. 23,
mitgetheilt werden.

15 Stück Lämmer ſind zu verkaufen i
Höhnſtedt Nr. 5.

Auf dem Rittergut Langendorf bei Wei
ßenfels ſtehen 2 ſehr ſchwere fette Ochſen zum
Verkauf.

Die Verwalterſtelle in Annarode iſt be

ſetzt. Matthaei.
Familien Nachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Marie Schreier,
ranz Hauenſtein.

Wittenberg. Potsdam.
Dankſagung.

Allen hieſigen und auswärtigen Freunden
und Verwandten, ſowie beſonders den Geſellen
eines Wohllöblichen Zimmergewerkes, ſage ich
meinen herzlichſten Dank für die Theilnahme,
die ſie ſo zahlreich bei der Beerdigung meines
geliebten Gatten des am 11. dieſes Monats
verſtorbenen Zimmermeiſter Chriſtoph Hen-
nicke bewieſen haben. Dieſe Theilnahme iſt
mir ein tröſtlicher Beweis geweſen von der
Achtung und Liebe, die der Verſtorbene hienie
den ſich erworben und von dem Mitgefühl,
das man mit mir, der unter ſo ſchwierigen
Verhältniſſen hinterlaſſenen Wittwe und mei
nen drei unerzogenen Kindern hat. Der Herr
aber wird mich ſtärken, daß ich dieſen harten
Verluſt ruhig ertrage und die ſchweren Pflich
ten, die mir jetzt obliegen, mit ſeiner Hülfe
erfülle.

Zörbig, den 15. Juni 1857.
Die hinterlaſſene Wittwe

Friederike Hennicke geb. Krauſe
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Vermiſchtes.
Berlin, d. 15. Juni. Graf Pfeil hat ſeine am 7. Mai

d. J. hier gehaltene Vorleſung über den Einfluß der Kometen und
Metkeore auf die Entſtehung und Entwicklung unſerer Erde jetzt im
Drucke erſcheinen laſſen. Das vielgenannte Mitglied des Abgeordne
tenhauſes faßt das auf 55 Seiten Geſagte in folgenden einzigen Ge
danken zuſammen „Meteore ſind der unbelebte Grundſtoff, aus
dem ſich die großen planetariſchen Maſſen zuſammenballen. Kometen
ſind der befruchtende Samen der Blüthenſtaub des Weltalls,
welcher den im Schooße der planetariſchen Körper ſchlummernden Keim
zum Leben erweckt Der Vorleſung iſt ein „Epilog angefügt:
Wie man im Jahre 1857 eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung behan
delt. Graf Pfeil beklagt ſich darin auf das Bitterſte über die Be
ſprechung ſeiner Vorleſung in hieſigen Blättern. „„Man hat ſo
ſagt er, „„aus verſchiedenen Anſichten und Behauptungen eigener Phan
taſten entlehnt, beim Bier in Joſty's Keller einen Pophans zuſam
mengeflickt, der von meiner Vorleſung auch nicht einen Lappen am
Leibe trägt und dieſen Pophans, nicht meine Vorleſung, hat man
unter lautem Huſſa in Fetzen zerriſſen und verbrannt wie etwa der
Londoner Pöbel alljährlich den Guy Fawkes verbrennt. Die Pfeil
ſche Broſchüre wurde am 13. ausgegeben und dient zum würdigen
Abſchluß der Weltuntergangs Literatur.

Für die Opfer des Hauenſteintunnels wird dem „Frkf.
Journ. nach mit wahrer Begeiſterung in der ganzen Schweiz ge
ſammelt. Die bei den Redactionen aller Zeitungen aufgelegten Sub-
ſcriptionsliſten, die zu dieſem Zwecke veranſtalteten Concerte und die
bei feſtlichen Anläſſen aller Art angeregten Sammlungen haben ſchon
eine ſchöne Summe eingebracht. Die eben ſo reichliche, als verſtän
dige Spende der Centralbahndirection findet allgemeinen Beifall. Als
Nächſpiel der entſetzlichen Kataſtrophe am Tunnel werden herzzerrei
ßende Scenen erzählt. Ein Luzerner Bauer wich drei Tage und drei
Nächte nicht vom Platze er wollte ſeinen verſchütteten Sohn todt
oder lebendig ſehen. 14 Württembergerinnen waren auf die Nachricht
von dem Unglück aus weiter Ferne zu Fuß gekommen, lagen knie
ten ſtanden vor der Mündung des Tunnels und erfüllten die Luft
mit Wehegeſchrei. Als das entſetzliche Grab von der giftigen Luft ge
reinigt war, ſtürzten die Arbeiter mit unbeſchreiblicher Selbſtüberwin
dung in die Todeskammer, um ihre zu Leichnamen gewordenen Brü
der zu ſuchen und in Särgen an's Licht zu bringen. Die 63 Leichen,
52 Verſchüttete und 11 bei den Rettungsverſuchen Umgekommene,
ſind auf einen von menſchlichen Wohnungen entfernten Ort, den frü
heren Kirchhof in Trimbach, begraben worden. Alle unſchließt ein

großes Grab, wie ſie ja auch vereint ſterben mußten. s
Auch in Brüx und mehreren anderen Gegenden Böhmens

wurde am 7. d. M. Nachmittags eine Erderſchütterung verſpürt, ſo
daß die Möbel in den Wohnungen bewegt wurden und die Scheiben

in den Fenſtern klirrten. eVon der polniſchen Grenze, d. 3. Juni, wird der wie
ner „Preſſe“ geſchrieben „„Die vom „Czas“ gebrachte Nachricht
über Studenten Exceſſe in Kiew erfuhr vom „Nord“ eine Wider
legung. Der „Nord“ leugnet die Thatſache ganz ab die Sache
bleibt nichts deſto weniger wahr. Es ſind uns über das Ereigniß
zwar einige abweichende Verſionen bekannt die jedoch alle in der
Hauptſache übereinſtimmen. Die kiewer Univerſität welche 1842 ge
gründet wurde, hatte unter ihren Zöglingen immer unruhige Köpfe
genug und es ereigneten ſich ſelbſt unter der Regierung des Kaiſers
Nikolaus Krawalle von viel größeren Dimenſionen, als der jüngſt ge
meldete und, wie wir, auf authentiſche Mittheilungen geſtützt, ſagen
können, auch vollkommen verbürgte.“

Nachrichten aus Halle.
Die Zahl der in unſerm benachbarten Bade Wittekind bei

Giebichenſtein anweſenden Gäſte betrug am 31. Mai 112 Perſonen
hierzu ſind vom 1. bis 15. Juni noch 131 eingetroffen ſo daß die
Geſammtzahl ſich gegenwärtig auf 122 Nummern mit 243 Perſonen
beläuft.

Die ländlichen Arbeiter und die landwirthſchaftlichen
Vereine.

VI.
Das Recht auf Arbeit und die Selbſthilfe

Die neuere Zeit hat die Stellung der Arbeiter ſo ſehr verkannt,
daß Einige den Anſpruch erhoben der Staat d. h. die Geſammtheit,
habe die Verpflichtung, dem Arbeiter nicht nur Arbeit und ein beſtimm
tkes Einkommen davon zu garantiren, ſondern ihm auch im Falle der
Jnvalidität den Unterhalt aus öffentlichen Mitteln zu reichen Es iſt
bekannt, daß Einige im wirklichen oder bloß vorgegebenen Eifer ſogar
bis in die geſehgebenden Verſammlungen vordrangen und von dort aus
für ihre Forderungen in aufregender Weiſe Propaganda zu machen ſuch
ten. Es ſei geſtattet, gegen dergleichen Anſprüche die Bemerkungen
hier vorzulegen welchen wir in den erfahrungsreichen und belehrenden
Mittheilungen des Eentratvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſ
ſen“ (Neue Folge 2. Bd. 1. Hft. 1855) S. 21 begegnen.

Will man ſo heißt es dort an den Staat eine ſolche For
derung ſtellen, ſo läßt ſich nicht einſehen, warum ausſchließlich der Hand
arbeiter ein ſolches Recht beſitzen ſolle und nicht jeder der ſich dem
Staate durch ſeine Arbeit nützlich macht. (Sind wir Menſchen doch alle
zur Arbeit geboren alſo nicht nur berechtigt ſondern auch verpflichtet.
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eitung (im Schwetſchke ſchen Verlage).

Der Staat kann es allerdings nicht zulaſſen, daß eines ſeiner Glieder,
aus Mangel am Nothdürftigſten, verkümmert und untergeht, aber er
hat eben nur das Nothdürftigſte zu gewähren und auch nur in dem
Falle, wenn die einzelnen näherſtehenden Kreiſe, die Familie, die Gemeinde
dazu außer Stande ſind. Höhere Forderungen an den Staat ſtellen,

hieße nicht mehr und nicht weniger, als ihn für das ſittliche und mate
rielle Wohl, wie des Ganzen ſo auch aller Einzelnen verantwortlich
machen und damit nicht nur unerfüllbare Anſprüche erheben ſondern
auch alle perſönliche Freiheit opfern. Denn wenn der Staat dafür
Sorge tragen ſoll, daß jeder Einzelne eine geſicherte Exiſtenz hat, ſo

ſeinen Lebensäußerungen kontroliren und beſtimmen er wird damit das
Syſtem der Bevormundung bis in deſſen letzte Konſequenzen hinein aus
beuten müſſen. Ein ſolches Syſtem der Bevormundung iſt aber nicht
nür in freien civiliſirten Staaten undurchführbar, weil es in jedem
Staaksbürger, als einer ſelbſtſtändigen und zur Freiheit ſtrebenden Per
ſönlichkeit Widerſtand ſtatt Unterſtützung finden müßte, ſondern auch ab
ſolut ſchädlich, da es die innerſte Triebfeder einer geſunden Volksent
wickelung lähmen und jedes Talent jede bedeutende Kraft, durch die
von der Gewöhnlichkeit und Mittelmäßigkeit hergeleiteten Regeln nieder
drücken würde. Jedes freie Volk wird daher die Einmiſchung des Staa
tes bei der Regelung der Arbeiter und ſocialen Verhältniſſe mit Ent
ſchiedenheit zurückweiſen und die Staatsgewalt nur dafür Sorge tragen
laſſen daß der Einzelne ſich ungehindert und frei, ſeinen Bedürfniſſen
und Fähigkeiten gemäß zum Wohle der Geſammtheit entwickeln könne.

Zum Glück für unſer Vaterland hat jene Forderung, daß der Staat
ſeine Glieder gewiſſermaßen als ſeine Beamten betrachte, ſie nähre er
ziehe, mit Arbeit verſehe und bis an den Tod mit ſeiner Aufſicht und
ſogenannten Fürſorge verfolge, wenig Boden gefunden namentlich iſt
der Arbeiterſtand ſelbſt ſeiner überwiegenden Mehrheit nach dagegen ein
genommen, indem er ſehr wohl einſieht, daß der Staat die Gelder, wel
che er als Penſionen ausgeben ſoll, in erhöhtem Betrage von den Steuer
pflichtigen einziehen müßte, ſo daß die Steuerzahler, d. h. die Fleißig
und Sparſamen, ſtets diejenigen ſein würden welche keine Penſtonen
empfingen während die Unfähigen und Unfleißigen nur nehmen aber
nicht geben könnten. Den Spruch „jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes
werth verſteht der Arbeiter nicht nur dahin daß jeder nach ſeinen
Fähigkeiten und Bedürfniſſen angemeſſenen Lohn erhalten müſſe, er ver

ten dürfe.
Daſſelbe, was vom Staate gilt, gilt im Weſentlichen von den Ge

meinden auch ſie können und dürfen nicht weiter gehen und nicht wei
ter verpflichtet werden als jener

Es bleibt mithin als der einzige zuläſſtge und praktiſche Weg der
der Selbſthilfe übrig und dieſer Weg muß allerdings betreten werden.

Thätigkeit und Fleiß ſind die beiden erſten praktiſchen Erforder
niſſe der Arbeit; insbeſondere iſt die Selbſtthätigkeit das unterſcheidende
Merkmal der Handarbeit. Wenn irgendwo das Sprichwort: „„Selbſt
iſt der Mann unbegrenzte Anwendung findet, ſo iſt es in der Hand
arbeit, bei der zahlreichen Klaſſe der ländlichen Arbeiter. Ein Akt der
Selbſtthätigkeit iſt die Selbſthilfe. Der Arbeiter hilft ſich ſelbſt wenn
er aus ſich ſelbſt, aus ſeiner eignen Arbeitskraft die Mittel gewinnt,
die er für die Dauer ſeines Lebens zu ſeinem Unterhalt nicht entbehren
kann. Er ſoll ſparen, wenn er in der Lage iſt, ſparen zu können er
ſoll in die Lage kommen daß er Erſparniſſe machen kann und er kommt
von ſelbſt in die Lage, kleine Vorräthe zu ſammeln wenn er ſelbſt es
nur will, wenn er nur ernſtlich den Willen hat, mit ſeinem Eigenthum,
mit dem Ertrag ſeiner Arbeit haushälteriſch zu verfahren, um ſich ſelbſt
ſeine Zukunft mit Sicherheit aufzubauen. Er bedarf dazu nur eines
Jnſtitutes, durch das ohne Koſten für ihn ſeine Erſparniſſe verwaltet
und vermehrt werden.

Wie die höhern geſellſchaftlichen und politiſchen Kreiſe nach Selbſt
verwaltung ſtreben und ſie erringen werden ſo haben die Arbkeiterklaſſen
nach Selbſthilfe zu ringen und es iſt Pflicht der andern Klaſſen den
Arbeiter auf die rechten Wege mit Liebe, Schonung und, wo es nicht
anders geſchehen kann, auch mit Opfern zu leiten.

Die Selbſthilfe der Arbeiter hat für dieſe unermeßliche Folgen ſo
wohl in haushälteriſcher als in ſittlicher und religiöſer Beziehung. Was
bei anderer, aber verwandter Gelegenheit geſagt worden bethätigt ſich
auch hier: das Sichſelbſthelfen weckt und ſtählt Kopf und Hand giebt
Spannkraft und Selbſtvertrauen bewahrt vor Uebermuth und Schlaff
heit. Die Früchte der eignen Thätigkeit ſind ſtets werthvoller, die eig
nen Kinder liegen dem Herzen jederzeit näher als die fremden. Die
Früchte der Selbſtthätigkeit und der Selbſthilfe ſind für den Arbeiter
die ſichtbaren Zeichen ſeines Fleißes ſie ſind mit dem Blute ſeines Le
bens geweiht. Darum ſind ſie als die Kinder ſeiner eignen Thatkraft
für ihn ſo werthvolle, ſo leuchtende Denkmäler mit dem unbegrenzten
Vorzuge vor den gebratenen Tauben, die das Almoſen, auch das reich
lichſte dem Müßiggange, der Faulheit oder dem Mißgeſchick zuwirft.
Darum hat das Viergroſchenſtück, das aus dem Armenamte geholt wird,
oder das der Armendiener ins Haus bringt für den Empfänger einen
geringern Werth, als das Zweigroſchenſtück, für welches er drei ſauxe
Arbeitsſtunden in Wind und Wetter überſtanden hat. Darum machen
den Arbeiter die Früchte ſeines Fleißes zum erſten und tapferſten Schutz
und Schirmherrn ſeines im Schweiße ſeines Angeſichts Erworbenen/
darum gewöhnt er ſich, ſein Erworbenes, die Zeugen ſeiner eignen That
kraft zu erhalten zu ſchützen zu mehren zu pflegen damit ſie wach

wird er denſelben auch in ſeiner Thätigkeit, in ſeiner Bildung, in der
Verwendung ſeiner geiſtigen und materiellen Kräfte, überhaupt in allen

ſteht ihn auch ſo daß der Müßiggänger und Faule keinen Lohn erhal

e



dieſe verletzt zu haben.

ſen darum wird er ſparſam, haushälteriſch, ordnungsliebenderz darum
ſteigert er ſeinen Fleiß verdoppelt er ſeine Anſtrengungen denn be
währte Kräfte und erreichte glückliche Erfolge ſind wie die in die Seele
gewachſene Tugend oder das Laſter die Quellen einer reichen Schaar
Verbündeter. Die Selbſthilfe ertheilt auch dem Arbeiter moraliſche
Stärke fremde gebrachte, geſchenkte Hilfe wirkt, auf die Dauer wie
derholt, gleich den Preiſen der Faulheit oder des Mißgeſchicks, lähmet
die eigne Thätigkeit, raubt das Vertrauen zu ſich ſelbſt erſchlafft und
iſt Demoraliſation der ſelbſtthätigen Arbeitskraft und alles freudigen

Selbſtſchaffens. nDas Jnſtitut, welches dem Arbeiter dauernd helfen will, und das
keine Almoſenanſtalt werden ſoll, darf die Selbſthilfe nicht außer Rech
nung laſſen ſie iſt berufen die erſte Grundlage deſſelben zu ſein.
Mittheilungen aus der öffentlichen Sitzung des hieſigen

Criminal- Gerichts am 12. Juni 1857.
Der Steuermann Friedrich Boſſe aus Rotbenburg ſoll am J. Februar d. J.

den Schiffbauer Wilbelm Leonhardt im Hofe überfallen und ſo ins Geſicht geſchlagen
haben daß er hinfiel, dann mit einer Miſtgabel einen Stich durch die Hand ver
ſetzt haben in Folge deſſen Leonhardt 4 Wochen lang arbeitsunfäbig geweſen. Boſſe
deshalb wegen erheblicher Körperverletzung eines Menſchen angeklagt, behauptete zu
erſt von Leonhardt angegriffen und verwundet worden zu ſein und nur bei ſeiner
Vertheidigung und beim Herausreißen der Miſtgabel aus der Hand des Leonhardt

Leonhardt ſeine Frau, ſein ſiebenjähriger Sohn und der
Knabe Walter erzählen jedoch den Hergang der Sache ſo, wie die Anklage behauptet,
und wenngleich die Vertheidigung dieſe Zeugniſſe als unglaubwürdig wegen des obwal
tenden Intereſſes bezeichnet verurtheilt der Gerichtshof dennoch den Angeklagten
wie der Stagatsanwalt beantragt hatte wegen vorſätzlicher erheblicher Körperver
letzung zu 6 Monaten Gefängniß.

Die verehel. Wilhelmine Schönfeld, aus Löbejün war angeklagt, am Decem
berjahrmarkte aus der Bude der Frau Böttcher ein Paar blauwollene Strümpfe im
Werthe von 12 Sgr. entwendet zu haben. Wenngleich die Böttcher bekundete, daß
ſie der Schönfeld die Strümpfe, um welche letztere gar nicht gehandelt, unter dem
Arme hervorgezogen habe, ſo waren doch von der Vertheidigung mehrere Zeugen ge
ſtellt worden nach deren Ausſagen zu ſchließen angenommen werden mußte, daß die
Angeklagte um die Strümpfe gehandelt und am Abſchluß des Handels nur durch ihr
ſchreiendes Kind zu dem ſie ſich hinabbückke und durch das Dazwiſchenkommen der
Böttcher, welche ſie ſofort des Diebſtahls beſchuldigt, gehindert worden iſt. Der
Staatsanwalt beantragte daher das „„Nichtſchuldig und auch der Gerichtshof ſprach
die Angeklagte frei.
Der Handarbeiter Auguſt Rudloff hat am 27. April d. J. den Poltzeiſergean
ten Liche, als dieſer ihn wegen ungebührlichen Benebmens im Auftrage des Polizei
Commiſſar arretirte, mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen geſtoßen und geſchimpft.
Drei Zeugen bekunden dieſe Thatſache. Der Umſtand daß Rudloff behauptete be
trunken geweſen zu ſein, ſchütßt ihn vor der Beſtrafung jedoch nicht und er wird zu
6 Wochen Gefängniß verurtheilt.

Der Handarbeiter Friedrich Gutmann aus Merſeburg hat am 28. April d. J.
den Gefangenwärter Heinzel welcher ihn in polizeilichen Arreſt zu bringen hatte,
einen „„Lumpſack genannt und dem Sergeanten Birkenfeld auf die Uniform ge

ſpuckt. Es wurde jedoch durch die vernommenen Zeugen feſtgeſtellt, daß Gutmann
ſehr angetrunken geweſen und daß das Beſpucken nicht vorſätzlich geſchehen ſei. Gut
mann wurde deshalb unter Annahme von mildernden Umſtänden wegen Beleidiaung
eines Beamten mit 10 Thlr. Geld und im Unvermögensfalle mit 4 Tagen Gefäng
niß beſtraft.

Der Zimmermann Kathner und die Budenträger Michaelis'ſchen Eheleute
hier haben in Folge eines ſtattgehabten Wortwechſels den Markthelfer Schindler in
der Art gemißhandelt, daß die verehelichte Michaelis ihm einen Eimer über den Kopf
ſtülpte, der Michaelis ihn mit einem langen Stück Holz über Kopf und Schultern
hieb und an den Haaren riß und der Kathner mit der Fauſt auf ihn einſchlug.
Alle drei behaupten durch Schimpfreden des Schindler und ſein Benehmen zu dieſen
Handlungen verleitet worden zu ſein. Dies wird auch durch mehrere Zeugen feſtge
ſtellt. Deshalb erachtet der Gerichtshof die Angeklagten der Mißhandlung zwar für

ſchuldig verſchont ſie aber wegen der von Schindler ausgehenden Veranlaſſung hierzu,
mit Strafe

Der bereits wegen Betrugs beſtrafte Handarbeiter Carl Friedrich Schindler
hat im März d. J. ohne allen Auftrag auf den Namen ſeiner Brodherrſchaft, des
Kaufmann Fürſtenberg 2 Brode beim Bäcker Grimmer entnommen ohne ſie zu be

Zahlen Trotz ſeiner Angabe daß er die Brode auf ſeinen Namen verlangt haben
will, nimmt doch der Gerichtshof, auf Grund der Ausſage des Grimmer, den Betrug
für erwieſen an, und beſtraft den Angeklagten mit 14 Tagen Gefängniß.

Der Handarbeiter Otto Schilkinger hat zu zwei Malen den Schubmacher
Bandermann um I Paar Stiefeln dadurch betrogen., daß er vorgab, ſein Mitarbeiter
Hennig und der Commis Grimm hätten ihn beauftragt die Stiefeln zu holen. Da
Schillinger bereits wegen Betrugs früher verurtheilt worden war ſo beſtrafte ihn der
Gerichtshof heute, wegen des nicht unbedeutenden Werths der Stiefeln, mit 6 Wochen
Gefängniß und 50 Thlr. Geld ſowie Polizeiaufſicht.

Der Handarbeiter Carl Friedrich Schulze hier hat am 4. Mai 1857 den 11
Jahr alten Knaben Louis Mente in der Art gemißhandelt, daß er ihn zur Erde
warf und mit der Fauſt ins Geſicht und auf das Ohr ſchlug daß ſogleich das Blut
ſpritzte. Trotzdem, daß Schulze die Sache ſo darzuſtellen verſucht, als ſei Mente ge
fallen und habe ſich beim Falle beſchädigt, wird doch. die Mißhandlung durch das
vier des Mente als feſtgeſtellt angenommen und Schulze mit 1 Woche Gefängniß

eſtraft.
Der Korbmacherlehrling Ernſt Böhlme, 15 Jahr alt, bat im April d. J. aus
dem Schaufenſter des Drechsler Reiling eine Schachtel Schachfiguren im Werthe von

3 Thlr. und aus dem offenen Laden des Hütmacher Pfahl einen Hut, im Werthe
von 3 Thlr. entwendet. Beim Verkauf der erſteren iſt er im Rüfferſchen Laden feſt
gehalten worden. Er geſteht ſein Vergehen ein z wegen Rafinirtheit der That ſelbſt
wird Böhme zu 14 Tagen Einzelhaft verurtheilt.

Der Budenträger Carl Japp hier hat in Folge vorangegangener Klätſche
reien im April d. J. der Roſine Michaelis zwei Ohrfeigen gegeben und als fie auf
die Erde gefallen war mit dem Fuße ſo getreten daß ſie einige Tage bettlägerig
war. Er geſteht die That heute ein. Der Gerichtshof verurtheilt ihn unter Annah
me von mildernden Umſtänden zu 5 Thlr. Geld event. 3 Tagen Gefängniß

Der Knecht Kotſch aus Neglitz hat am Sonntag Abend den 3. Mai d. J-
dem Stellmacher Kohl weil derſelbe ſeine des Kotſch, frühere Geliebte nach Hauſe
geführt aufgelauert und ihn mit einem dicken Rohrſtocke einen Hieb über Stirn und
n ſeret. Er iſt der That geſtändig und wird deshalb mit 1 Woche Gefängniß

eſtraft.

Geſetz Sammlung
Das am 17. Juni ausgegebene 29. Stück der Geſetz Sammlung enthält unter

Nr. 4681. den Allerhöchſten Erlaß vom 8. April 1857, betreffend die Aufhebung
der Anmerkung 3 des Gebühren Tarifs für die Königlich preußiſchen Konſulate vom
10. Mai 1832 (Geſetzſammlung für 1832 S. 173) unter

Nr. 4682. das PublicationsPatent über den Beſchluß der deutſchen Bundesver
ſammlung vom 12. März 1857 zur Erweiterung der Beſtimmungen des BundesBe
ſchluſſes vom 22. April 1841 zum Schutze der inländiſchen Verfaſſer dramatiſcher und
muſikaliſcher Werke gegen unbefugte Aufführung und Darſtellung derſelben. Vom 4.
Mai 1857; unter

Nr. 4683. die BeſtätigungsUrkunde, betreffend den mit der Wilhelmsbahn Ge
ſellſchaft unterm 22. April 1857 abgeſchloſſenen BetriebsUeberlaſſungsvertrag. Vom
4. Mai 1857 unter

Nr. 4684. den Allerhöchſten Erlaß vom 4. Mai 1857, betreffend das Aus
ſcheiden des Kreiſes Olpe aus dem Bezirke der Handelskammer zu Arnsberg unter

Nr. 4685. den Allerhöchſten Erlaß vom 4. Mai 1857, betreffend die Auf
hebung der Handelskammer zu Liegnitz unter 2Nr. 4686. das Geſetz betreffend die außerordentlichen Geldbedürfniſſe der Mili
tair Verwaltung für das Jahr 1856 und deren Deckung aus dem durch das Geſetz
vom 20. Mai 1854 (Geſetz Sammlung S. 313) bewilligten extraordinairen Kredit,
ſo wie die weitere Verwendung des Reſtbeſtandes dieſes Kredits. Vom 13. Mai
1857 unter

Nr. 4687. das Geſetz betreffend die Bewilligung einer Zinsgarantie für den
durch Ausgabe von vier und ein halbprozentigen Prioritäts Obligationen zu beſchaf
fenden Theil des Anlagekapitals der BreslauPoſenGlogauer Eiſenbahn. Vom 13.
Mai 1857; unter

Nr. 4688. die Bekanntmachung der unterm 4. Mai 1857 erfolgten Allerhöchſten
Genehmigung von Abänderungen und Zuſätzen des Statuts der Niederrheiniſchen
Dampfſchleppſchifffahrts Geſellſchaft in Düſſeldorf. Vom 21. Mai 1857; und unter

Nr. 4689. das Geſetz, betreffend das Verbot der Zahlungsleiſtung mittelſt aus
ländiſcher Banknoten und ähnlicher Werthzeichen. Vom 25. Mai 1857.

Fremdenliſte
Angerknmrrene Fremde vom 16. bis 17. Juni

Hruzas Hr. Oberförſter a. D. u. Rittergutsbeſ. Victor Graf Weſtarp a.
Nicolscow. Hr. Major a. D. v. Barner. a. Mecklenburg Schwerin. Hr. Refer.
Breitſtein a. Poſen. Hr. Advokat Dietzel a. Breslau. Hr. OAmtm. Felber
Branderode. Hr. Ober-Bergrath v. Schönfelder a. Berlin. Die Hrrn. Privat.
Simſen u. Rhrigt a. Batavia. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Köln, Jänke a.
Elberfeld Horlbhe a. Juſtushütte b. Gladenbach Gros a. Hanau. Hr. Sped.
Münſtermann a. Hamburg. Die Hrrn. Partik. Gerdes a. Mancheſter Barca-
lowsky a. Warſchau.

Stadt Zürfehe Die Hrrn. Kaufl. Redies a. Swinemünde, Merten a. Köln,
Mailand a. Leipzig Blumenthal a. Hamburg v. Pallem a. Lennep Salmann
a. Offenbach, Daus a. Berlin Säger a. Magdeburg. Hr. Partik. Ferßenfeld
m. Gem. a. Hamburg.

Gioleaer Küngy: Die Hrrn. Kaufl. Stein m. Fam. u. Steinberg a. Berlin,
Lioni a. Mainz Brunner a. Osnabrück, Riedel a. Plauen. Hr. Stud. med.

Braſſe a. Siegen. Hr. Lederhdlr. Koch m. Frau a. Zeitz. Hr. Amtsrath Mag
nus a. Neuhaldensleben. Hr. Paſtor Lenz a. Reichenbach. Hr. Kanzlei Rath
Seiffert a. Stralſund. a

Soldner Löwe: Die Hrrn. Kaufl. Finiſch a. Elberfeld, Tirzbach a. Saalfeld.
Die Hrrn. Fabrik. Lipfius a. Minden, Löhr a. Magdeburg. Hr. OberJngen.
Gruner a. Erfurt.

Stadt Hamburg Hr. Boltze a. Schochwitz. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Krie
nitz a. Erdeborn, Schmidt a. Ramfin. Die Hrrn. Kaufl. Krauſe a. Hamburg
Frank a. Berlin.

Goldne Kugel Hr. Amtm. Zeigemann m. Gem. a. Adamsdorf. Die Hrrn.
Kaufl. Müller a. Eiſenberg Schladensky a. Bremen Kohlberg a. Kopenhagen,
Schweizer a. Memel, Eugler a. Berlin.

Magdeburger Rahn hof Frl. Mauer a. Frankfurt a. O. Mad. Heinze
u. Fräul. Conkel a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Venediger a. Bremen, Berge
mann a. Berlin. Die Hrrn. Fabrik. Biedermann u. Schmeil a. Lübeck.

Metevorologiſche Beobachtungen.

16. Juni. Morgens 6 Uhr ſNachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr ſ Tagesmittel.
Lufſtdruck 333,93 Par. L. 333. 40 Par. L. 333, 76 Par. L. 353, 70 Par. D.
Dunſtdruck 2,72 Par. Z. 3,45 Par. L. 3,59 Par. L. 3,25 Par. S.
Rel. Feuchtigkeit 76 pCt. 48 pt. 70 pt. 65 pCt.Luftwärme 6,6 G. R. 15,2 G. R. 11,0 G. R. 10

Bekanntmachungen.
Das zum Nachlaß der verſtorbenen Fräu

lein Heſius gehörige Haus in der großen
Ulrichsſtraße Nr. 50 hierſelbſt, mit mehreren
herrſchaftlichen Wohnungen, einem Hinterhauſe
und Gärtchen, ſeiner Beſchaffenheit und Lage
nach zur Einrichtung eines offenen Geſchäftes

s Vonner n donnerstag, den 2. Juli d. J.Nachmittags z t
in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt meiſtbie
tend verkauft werden. Ein Theil der Kauf
gelder kann ſtehen bleiben.

Halle, den 16. Juni 1857.
Gödecke, Rechtsanwalt

Bekanntmachung.
Zur Verdingung der Arbeiten bei Jnſtand

etzung der Kommunikationswege auf den Feld

marken Möſt und Hinßdorf ſteht auf den
26. Juni er. Vormittags 8 Uhr in dem Gaſt
hauſe zu Möſt Termin an, zu dem Unter
nehmer eingeladen werden.

Halle, den 17. Juni 1857.
Der Regierungs Feldmeſſer

Silber.
Holzmeſſe in Camburg.

Die hieſige Holzmeſſe beginnt am 24.
Juni und dauert drei Tage. Auch mit dem
hieſigen Vogelſchießen vom 20. bis 28. Juli d.
J. iſt eine Holzmeſſe verbunden

Cambürg an d. Saale, d. 15. Juni 1857.
Das Bürgermeiſteramt.

Zetſch.
Nöch einen guten Tiſchlergeſellen (et Com-

pagnie), gute Bauarbeit, ſucht der Tiſchler
meiſter Hädicke in Cönnern, bei Stück
und der Bauarbeit angemeſſener Koſt.

Aunufforderung.
Alle diejenigen in Halle a/S. welche mir

noch für Kohlenſteine ſchulden, fordere ich hier
mit auf, ſpäteſtens binnen 4 Wochen Zahlung
zu leiſten widrigenfalls ich mich genöthigt ſehe,
dieſe Forderungen gerichtlich einzuziehen. Die
jenigen welchen ich beſtimmte Friſt bewilligt,
erſuche ich, die Zahlungstermine einzuhalten,
da ich ſonſt die Sache ebenfalls dem Gericht
übergeben müßte. Hr. Rendant a. D. Krau
ſe, Rathhausgaſſe Nr. 15, wird die Güte ha
ben die Gelder für mich in Empfang zu
nehmen.

Grube Hedwig bei Calbe a S.,
den 16. Juni 1857.

G. Sander.

Ein Kindermädchen wird zum 1. Juli ge
ſucht Leipzigerſtraße Nr. 2.

S



Guſtav Adolf Stiftung
Galat. 6, 10.

So laſſet uns Gutes thun und nicht müde werden an Jedermann,
allermeiſt aber an des Glaubens Genoſſen

Mit dieſem unſerm längſt bekannten und ſtets bewährten Wahlſpruche wenden wir uns
auch in dieſem Jahre wieder an alle geehrte Mitglieder unſers hieſigen Zweigvereins, ſowie
an alle, welche ein Herz haben für die evangeliſche Kirche, für ihre Herrlichkeit wie
für ihre Noth mit der vertrauensvollen Bitte um eine willige Handreichung zum Beſten der
jenigen Glaubensgenoſſen in Und außer dem deutſchen Vaterlande, welche aber um der Herr
lichkeit des evangeliſchen Bekenntniſſes willen auch die Noth und Verfolgung deſſelben noch
immer im reichen Maße zu erdulden haben.

Die Sache, welche der Guſtav Adolf- Verein vertritt, iſt klar und rein und redet für
ſich ſelbſt. Es handelt ſich um den Dienſt der barmherzigen Samariter-Liebe an ſolchen evan
geliſchen Gemeinden welche der nothdürftigen Mittel eines geordneten kirchlichen Lebens ent
behren und deshalb in Gefahr ſind, der evang. Kirche verloren zu gehen. Es gilt, jenen
armen, unter einer überwiegend katholiſchen Bevölkerung weithin verſtreuten Gemeinden Kir
chen und Schulen zu bauen, ihnen Lehrer und Prediger zu geben, und alſoeinem Nothſtande abzuhelfen, in Folge deſſen namentlich das ten nd Geſchlecht, an ſo

vielen Stätten dem evangeliſchen Geiſte und Glauben von Jugend auf und für alle Zeit ent
fremdet wird.

Wie Herrliches und Dankenswerthes der Verein in ſeiner großen Geſammtheit, aller ſei
ner Glieder in und außer Deutſchland durch Vereinigung vieler Kräfte für ſeinen
Zweck geleiſtet, wie groß und vielſeitig aber auch die Anſprüche ſind, die alljährlich an denſel
ben erhoben werden und immer nur zum geringſten Theile zu befriedigen ſind das haben
beiſpielsweiſe die Verhandlungen der letzten Hauptverſammlung zu Bremen wieder gezeigt,
welche für das Rechnungsjahr 1855 eine Geſammt Einnahme von 83,000 Thaler
nachweiſen, welche Summe jedoch unter nicht weniger denn 32 Gemeinden hat vertheilt
werden müſſen während vor 10 Jahren aus der damaligen Geſammt Einnahme von 42,000
Thlr. nur 65 Gemeinden zu unterſtützen waren, ſo daß alſo das Bedürfnis um das Sfache,
die vorhandenen Mittel nur um das 2fache ſeit jener Zeit ſich vermehrt haben.
Es gereicht uns zur beſondern Freude die Wahrnehmung daß auch in unſerm Zweig

verein, wie an den meiſten andern Orten wo dergleichen beſtehen die Zahl der Mitglieder
und namentlich die Summe der geleiſteten Jahresbeiträge ſeit 1850 ſich mit jedem Jahre
wieder erheblich gemehrt hat; Und wenn das in den letztvergangenen Jahren der drückenden
Noth und Theuürung hat geſchehen können nun ſo dürfen wir wohl der Zuverſicht ſein, daß
unſer Bote in dieſem Jahre um ſo mehr offene Thüren und Herzen finden, und unſer evan
geliſchproteſtantiſches Halle, an das ſich ſo manche unvergeßliche Erinnerungen aus der Re
formationszeit knüpfen in ſeiner Theilnahme an der Vereinsſache nicht ferner hinter andern
kleinern Städten zurückbleiben werde.

Eingedenk der bibliſchen Mahnüng: „Haſt du viel, ſo gieb reichlich, haſt du
wenig, ſo gieb doch das Wenige mit treuem Herzen werden wir auch
die kleinſte Gabe wie immer mit Dank und Freude annehmen aber wir bitten auch eben
um das treue Herz welches jede Gabe erſt wahrhaft ſegnet, ja um ein Herz welches
ſich auch außer dieſer Gabe treu der heiligen Sache des Vereins annimmt, einer Sache,
welche leider immer noch von Vielen nicht in dem Maße gekannt und gewürdigt wird als ſie

es verdient und für welche es oft nur einer Anregung bedarf, um ihr in noch weitern Krei
ſen Freunde und Helfer zu gewinnen. e un n

Möchte doch Jeder der ſeine evangeliſche Kirche lieb hat, dazu mit treuem Herzen ſein
Theil beitragen. Denn „was ihr gethan habt Einem unter dieſen meinen ge
ringſten Brüdern, ſpricht der Herr der Kirche, das habt ihr Mir gethan.“

Der Vorſtand des Halliſchen Zweigvereins der Guſtav- Adolf- Stiftung

Zwickaner Steinkohlenban-Verein.
Zu Abhaltung der neunzehnten ordentlichen GeneralVerſammlung des Zwickauer

Steinkohlenbau- Vereins iſt im Einverſtändniß mit dem Ausſchuß
Sonnabend, der 27. Juni 1857,

beſtimmt worden. St
Die geehrten Aktiongire des Vereins werden daher ergebenſt eingeladen zu dieſer Ver

ſammlung im Saale des Gaſthofs zur grünen Tanne in Zwickau gedachten Tages
ſich gefällig einzufinden und durch Vorzeigung ihrer Aktien ſich auszuweiſen.

Die Anmeldung findet Statt von S bis 9 Uhr Vormittags und wird nach Ablauf
dieſer Zeit geſchloſſen, worauf die Verhandlungen beginnen.

Gegenſtände der Tagesordnung
1) Geſchäftsbericht des Direckoriums über das Verwaltungsjahr 1856,
2) Bericht und Antrag des Ausſchuſſes über die Jahresrechnung für 1856,
3) Vortrag und Beſchlußfaſſung über Beſchaffüng von Arbeiterwohnungen gegen Mieths

zins, durch Herſtellung von Gebäuden auf Rechnung des Vereins,
4) Neuwahlen in den Ausſchuß

aus welchem ſtatutenmäßig der Reihenfolge nach folgende ſofort wieder wählbare Mit
glieder und Stellvertreter Die Herren Frenkel, Hermesdörfer, Wilh. Stengel ſan.
(Mitglieder), Fiedler, Günther (Skellvertreter) zum Ausſcheiden gelangen. Auch iſt au
ßerdem noch ein Stellvertreter zu Erfüllung der vorſchriftsmäßigen Zahl zu ernennen.

Somit iſt der Ausſchuß überhaupt durch Drei Mitglieder und drei Stellvertreter zu er
gänzen von welchen nach den Statuten, die Generalverſammlung zwei Mitglieder
Und zwei Stellvertreter zu wählen hat, wogegen die Ernennung eines Mitgliedes und
eines Stellvertreters dem Ausſchuſſe ſelbſt zuſteht.

Zwickau, den 19. Mai 1857.
Das Würector um des ZWwickauuer Steſmlkollenbau- Vereins

E. Heubner. G. Varnhagen. S. H. Conrad.
Jm Verlage von Guſtav Boßelmann in Berlin iſt ſoeben erſchienen und in

der e erShen Wunchiknam«lunng in a E. ſowie in allen anderen
Buchhandlungen zu haben

Tagesfragen aus der Naturgeſchichte.
Zur Belehrung und Unterhaltung für Jedermann vorurtheilsfrei beleuchtet

von

C. G. Giebel.

Dienstag d. 16. Juni iſt ein Portemonnaie
mit Geld von einem Dienſtmädchen auf dem
Markte verloren. Der Finder erhält vor dem
Steinthor Nr. 2 zweite Etage eine Belohnung

Obſt Verpachtung. r
Die diesjährige Obſtnutzung des Rittergutes

Trebnitz bei Cönnern ſoll Montag den
22. Juni Nachmittags 2 Uhr meiſtbietend ver
pachtet werden.

Montag den 22. Juni Nachmittags 2 Uhr
ſollen auf dem Rittergute Kleinlauchſtedt
circa 150 Stück fettes Schaafvieh in kleinen
Poſten öffentlich an den Meiſtbietenden gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Brückenwaagen Verkauf.
Eine Brückenwaage von 30 Tragkraft,

dergleichen zu 5 1 G Tragkraft
und alle anderen Sorten habe ich billigſt zu

verkaufen. 2Den Herren Zuckerſiederei Beſitzern die er
gebenſte Anzeige, daß ich zur Reparatur
von Erdwaagen und Brückenwaagen jeder Con
ſtruktion jetzt die beſte Zeit habe.

Robert Vogel, Steinthor Nr. 10.
Ein Wohnhaus, 5 Jahr alt, an ſehr

reauenter Paſſage, freundlicher Lage
mit Verkaufsladen, 6 Stuben 5 Kam

mern, 4 Küchen, Waſchküche, Stallung, Torf
behälter ec., 31 R. Garten, großem Hof
raum mit Brunnen, iſt wegen Veränderung
ſofort mit 8 1100 Anzahlung zu verkau
fen. Nähere Auskunft zu erhalten an der Halle
Nr. 19, 2 Treppen hoch.

Verpachtung. Ein Gaſthof in einem
ſehr belebten Dorfe, mit den nöthigen Räumen
aller Art Stallung zu 30 Pferden Betrei
bung von Lohnfuhren iſt zu verpachten und
ſind zur ſofortigen Uebernahme nur 250
erforderlich. Näheres ſagt Ebert sen. in
Halle, Leipzigerſtraße Nr. 78.

Verkauf eines ländlichen Backhauſes mit
der Hausbäckerei von 2 Gütern, welche 38
Wiſpel Roggen verbacken, und noch 80 Back
gäſten, worin auch Sauerteig gegeben wird,
nebſt einem Verkaufsladen und einem großar
tigen Bierverſchank dabei. Zur Uebernahme
deſſelben welches Alters halber verkauft wer
den ſoll, ſind blos 1500 nothwendig. Das
Nähere ertheilt Ebert sen. in Halle, Leip
zigerſtraße Nr. 78.

Ein Backhaus auf dem Lande ſteht zu ver
kaufen. Näheres ertheilt die Papierhandlung
von A. Henning, Glauchaiſche Kirche Nr. 11.

Jch beabſichtige mein zu Zſcherben bei
Halle belegenes Grundſtück veränderungshalber
im Ganzen oder im Einzelnen zu verkaufen.
Das Grundſtück beſteht aus zwei Häuſern und
3 Morgen Land. Auguſt Saalmann.

Für ein hieſiges Materialgeſchäwird ein gut empfohlener e
welcher gewandter Detailliſt, nicht gar zu jung
und von freundlichem geſetzten Weſen ſein muß,
zu baldigem Antritt geſucht. Reflektanten wol
len ihre Meldungen mit A. B. bezeichnet an
Ed. Stückrath in der Expedition dieſer
Zeitung gelangen laſſen Und Abſchrift ihrer
Zeugniſſe, ſowie Näheres über ihre bisherige
Carrière beifügen.

Ein junger geſetzter Mann, welcher in ver
ſchiedenen Branchen bewandert, ſucht eine
Stelle als Reiſender oder Comptoiriſt zum ſo
fortigen oder auch ſpätern Antritt. z

Gefällige Offerten werden unter der Chiffre
v V. 1 poste restante Hal Ie a Saale er

eten.

Verwaltergeſuch.
Wegen der Uebernahme einer eigenen Wirth

ſchaft ſeitens des bisherigen Jnhabers der Ver
walterſtelle in einer Mühle, verbunden mit Oe

konomie, iſt dieſelbe zum 1. Juli c. anderweit
zu beſetzen und erfahren thätige, mit guten
Zeugniſſen verſehene Reflectanten Näheres auf
mündliche oder portofreie ſchriftliche Anfragen

Preis 41 20 bei dem Mühlenbeſ. Tittel zu Laucha.



e e eBeachtenswerthe Anzeige für Damen.
S S 6e v 4 5 60Färberei, Druckerei, Waſch Flecken und Garderoben

J8. Reinigungs Anſtalt von W. Spindler in Berlin.

3 Annahme-Lokale: a8 Poſtſtraße Nr. II., zu Stettün,9 vis à vis der Probſtſtraße. Breiteſtraße Nr. 346. 0
Wallſtraße Nr. 12., zu reslau, 2unweit des Spittelmarkts. Ohlauerſtraße Nr. 83.

9 Leipzigerſtraße Nr. 36., zu Leipeig,e Ecke der Charlottenſtraße Univerſitätsſtraße Nr. 23. e
Friedrichsſtraße Nr. 153 a zu a. 86 Ecke der Mittelſtraße. am Markt Nr. 9.4 Meinem unabläſſigen Streben, den aufgefärbten ſeidenen Stoffen alle jene Vortheile

e zu gewinnen deren ſie der Natur der Sache nach zur Erhöhung ihrer Schönheit und 8
Zartheit empfänglich ſind, iſt es endlich nach vielfachen Bemühungen gelungen dieſe

S Stoffe, in all ihrer Mannigfaltigkeit, auf eine Weiſe wieder herzuſtellen, welche in
8 e nglichen Weiche und Geſchmeidigkeit nichts mehr ver S

miſſen läßt.Die Uebelſtände des Gefärbterſcheinens, der durch die Appretur zurückgelaſſenen 8
S. Härte (wodurch die beim Tragen der Kleider entſtandenen Falten ſich perpetuiren und S
H. zu feſten Kniffen ſich geſtalten) dürfen nunmehr in Folge des von mir in Anwen- 28 dung gebrachten Verfahreng welches ich e

8 S ren e 5G nenne, als durchaus gehoben betrachtet werden. e 6560 Dieſem neuen Verfahren gemäß wird mithin der aufgefärbte Seidenſtoff dem auf O
8 efärbten Wollenſtoff in keiner Hinſicht mehr nachſtehen, vielmehr eine ſeidene 4Robe in ihrer ürſprünglichen Weiche und Elaſtieität nicht nur wieder 45

h hergeſtellt werden ſondern auch dauernd ſich erhalten.
Das Verfahren des Aſſouplirens wird jedoch nur auf beſondere s

Verlangen angewendet werden, da es den gewöhnlichen Preis einer
z Robe um 15 bis 1 ſteigert. F. Sp.e e e

Chamott- und Chonwaaren- Fabrik.
Marygarethenhütte

bei Bautzen im Königreich Sachſen
Die mit Genehmigung des Königl. Miniſterii des Jnnern von jetzt ab „„Margarethen

hütte benannte, in der Nähe von Bauttzen gelegene Chamott und Thonwaaren Fabrik
beehrt ſich hierdurch, ihre Fabrikate, als: vollkommen feuerfeſte Chamottſteine und Platten,
fagonnirte Steine jeder Art, Gasretorten, Drainröhren c. der geneigten Beachtung des geehr
ten Publikums zu empfehlen und dabei zugleich zu bemerken, daß außer den bezeichneten Ge
genſtänden auf Beſtellung alle einſchlagenden Artikel prompteſt angefertigt werden. Die durch
nachſtehend abgedrucktes Zeugniß beſcheinigten vorzüglichen Eigenſchaften der von der Marga
rethenhütte gelieferten feuerfeſten Chamottſteine haben dem Etabliſſement in kurzer Zeit einen
ausgezeichneten Ruf erworben den es durch prompte Effectuirung aller ihm zugehenden Auf
träge zu erhalten ſich auf das Angelegentlichſte bemühen wird.

Beſtellungen bittet man an den techniſchen Dirigenten der Fabrik Herrn Jngenieur
Louis Schulz auf der Margarethenhütte bei Bautzen richten zu wollen.

Margärethenhütte bei Bautzen, am 9. Juni 1857.
edor Gley er.

S

Zeugniß.
Auf dem hieſigen Eiſenwerke ſind Mitte November vorigen Jahres und zu Anfang dieſes

Jahres je ein Schweißofen mit Chamottſteinen von der Margarethenhütte bei Bautzen zuge
ſtellt worden und ſeitdem 23 beziehentlich 16 Wochen lang unausgeſetzt im Betriebe gewe
ſen. Gleichwohl iſt ein Angegriffenſein dieſer Steine bis jetzt nur wenig bemerkbar geworden,
ein Reſultat, welches hier weder mit engliſchen Chamottſteinen beſter Qualität, von denen
das Tauſend franco Rieſa 70 bis 80 gekoſtet, noch mit inländiſchen erreicht worden iſt,
indem Erſtere bereits nach ſechs Wochen Letztere (aus der Fabrik zu Mirka) höchſtens nach
zwölfwöchentlichem Betriebe ſoweit zerſtört waren daß die Oefen neu zugeſtellt werden mußten

Auf Wunſch des Beſitzers der Margarethenhütte wird Vorſtehendes der Wahrheit gemäß
gern von uns bezeugt.

Eiſenwerk bei Rieſa, am 7. Mai 18572.
Gräflich von Einſiedelſches Eiſenwerk.

(T. 8.) Nuſch.

Soeben erſchien und iſt in Halle in der Pfefterschen Buchhand-
Iuumng zu haben:

Die Schule des Bäckers.
2 Bände. Preis 2

I. Bd. enth. Die Schwarz und Weißbrodbäckerei. Eine Ueberſicht aller wäh
rend der letzten zehn Jahre in der Schwarz und Weißbäckerei gemachten Fortſchritte und Ver
vollkommnungen. Von Salomon Reideleiter, Bäckermeiſter. Mit 26 Abbildungen

II. Bd. enth. Die Kuchen und Zuckerbäckerei. (Conditoret.) Eine Zuſam
menſtellung durch eigene Verſuche erprobte Anweiſungen zur Anfertigung aller Arten von Tor
ten, Kuchen, Lebkuchen Aufläufen, Confecten, Marcipan, Biscuits, Kaffee, Thee und
Chocoladen Backwerk, Bonbons Boltjes, Drops, Morſellen, Zuckerbildern etc. c. Tafel
aufſätzen c. ſo wie zum Candiren und Einmachen der Früchte, der Bereitung der Frucht
ſäfte, Gellees, Marmeladen, des Gefrornen c. c. Von Petro Zuanü, Conditor.
Mit 18 Abbildungen.

Jeder Band iſt einzeln zu I zu haben.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Roſenblätter von der rothen Lentikolie
kaufen zum höchſten Preis

W. Fürſtenberg C Sohn.
Aecht kaukaſ. Jnſektenpulver,

Specificum gegen Flöhe u. a. radikale Wan
zeneſſenz, giftfreies Fliegenwaſſer,
Motten u. Ameiſenpulver, die neu
erfundene Fliegeneſſenz zum Schutze der

Pferde ſowie mehrere andere Vertilgungsmit
tel ſind wieder vorräthig

D. Meller kl. Brauhausgaſſe
Vorſchriftsmäßige Hundebeißkörbe

empfiehlt in jeder Größe
e Bfchavd Paulygroße Steinſtraße Nr. S.
Einem geehrten hieſigen und aus

wärtigen Publikum zur Nachricht, daß mein
Lager von franzöſiſchen Damenſchmuckſa
chen aufs Reichhaltigſte ſortirt, ſowie in ele

H. ganten Damen Ledertaſchen in den neue
ſten Deſſins, neuen Muſtern in Beuteln,
Portemonngaies, ECigarrentaſchen,
feinen Brieftaſchen, Herren und Da-
menNeceſſaires, Notizbüchern, Bril-lenetuis, Mappen, Albums empfiehlt
in en gros und en detail zu äußerſt billigen
Preiſen. L. Müller, Neunhäuſer 4.

Verkauf.
Es iſt mir wieder eine neue Sendung von

echt engliſchem guten blauen Dachſchiefer in
allen Sorten zugegangen und verkaufe ſolchen
zu den billigſten Preiſen. Zugleich empfehle
ich mich zum Verdecken deſſelben ſowohl auf
Latten als Brettern, wobei ich mich einer
zehn jährigen Garantie verbindlich mache,
Um recht zahlreiche geehrte Aufträge bittet er
gebenſt

der Schiefer und Ziegeldeckermeiſter
J. G. Heine, Schützengaſſe Nr. 16.

Halle, den 11. Juni 1857.

Boden und Niederlagsräume ſind zu ver
miethen gr. Brauhausgaſſe Nr. 28.

Ein Pfauhahn iſt zugeflogen. Gegen
Jnſertionsgebühren und Futterkoſten abzuholen

Unterplan Nr. 6.

Ein gut zum Reiten gehendes Pferd wel
ches auch ein und zweiſpännig eingefahren iſt,
dunkelbraun Stute, 7 Jahr alt, ſteht ver
änderungshalber zu verkaufen bei n

dem Oekonom Brendel in Allſtedt.

An B. und K. in H.Das Laufen war doch wirklich ſchön
Das Fahren noch weit beſſer,

Doch koſtet es 100 mehr
Und ſind auch viel gebeſſert.
Da rath ich Jedem zum Geſchäft
Was Reellität anbetrifft.

Baedeker's Reisehandbücher
nd

Eisenbahn Coursbuch Nr. 3

halten vorräthig 5Schroedel Simon in Halle.
W Muille.Donnerstag den 18. Juni Feſtfeier zur Er

innerung an die Schlacht von Belle Alliance.
Zum Schluß Brillantfeuer und Zapfenſtreich.

Bügler.

Familien Nachrichten.
Verbindungs Anzeige.

Jhre am 16. d. zu Halle a/S. vollzogene
eheliche Verbindung beehren ſich nur hierdurch
ergebenſt anzuzeigen.

Leipzig, den 17. Juni 1857.
ilhelm Brunnemann,

Pauline Brunnemann
verwittw. gew. Schmidt

geb. Haubold.
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